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Dom Neichstage. 
56. Sitzung vom 14. März. 

Das Haus iſt in allen ſeinen Theilen gut beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Kriegsminiſter v. Goßler, 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky, ſpäter Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung 
der Militärvorlage. 

Beim Artikel! wird § 1 debattelos genehmigt. 

§ 2 handelt von der Friedenspräſenzſtärke, nach 
der Vorlage 502 526 Gemeine und Gefreite, nach dem 
Kommiſſionsbeſchluſſe nur 495 500. 

Abg. Baſſermann (mtl.) erſtattet ausführ⸗ 
lichen Bericht über die geſammten Kommiſſions⸗ 
verhandlungen. (Wegen der im Haufe herrſchenden 
großen Unruhe bittet Präſident Graf Balleſtrem das 
Haus, ſich einer etwas größeren Ruhe zu befleißigen, 
als gewöhnlich. Heiterkeit.) 

Nachdem der Referent ſeinen Bericht beendet, theilt 
Präſident Grof Balleſtrem mit, daß von dem Abge⸗ 
ordneten Graf Bismarck⸗Bohlen namentliche Ab⸗ 
ſtimmung beantragt ſei über die Ziffern des § 2. 

Kriegsminiſter v. Goß ler erkennt an, daß die 
Grundſätze, auf denen die geplante Organiſation 
beruht, genehmigt worden ſind. Aber es ſeien in der 
Kommiſſion auch Aenderungen der Vorlage eingetreten, 
die in zwei Theile zu theilen ſeien: in wichtige und 
weniger wichtige. Nachdem der Miniſter beide Theile 
ausführlich dargelegt, erklärt er, daß er für ſeine 
Perſon an der Regierungsvorlage unbedingt feſthalten 
müſſe. Zunächſt habe ſich nicht gleich überſehen laſſen, 
welche Konſequenzen, welche Aenderungen in der 
Organiſatton der Beſchluß der Kommiſſion nach ſich 
ziehe. Jetzt aber ſeien die bezüglichen Berechnungen 
angeſtellt, und er, Redner, könne Stellung zur Sache 
nehmen Es frage ſich, ob das Pauſchquantum der 
Kommiſſion genüge, um allen Truppentheilen die noth⸗ 
wendigen Etats zu ſichern. Er müſſe verneinen, daß 
die Ziffer ausreicht, und er gebe der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß es möglich ſein werde, die Regierungs⸗ 
vorlage wiederherzuſtellen. Er appellire an den 
Patriotismus des Hauſes. 

Abg. Sattler (ntl.) erklärt, daß ſeine Partei 
ſich ihre endgiltige Entſcheidung über die Militär⸗ 
vorlage bis zur dritten Leſung vorbehalte. Die 
Präſenzziffer ſei eine techniſch⸗ militäriſche Frage, die 
nur von der Kriegsverwaltung entſchieden werden 
könne. (Beifall rechts, Gelächter links) Er hoffe, 
daß es bis zur dritten Leſung noch zu einer Einigung 
kommen werde. 

Abg. v. Levetz o w (konſ.) erklärt, es ſei nicht 
1 verkennen, daß die Vorlage große Opfer fordere, 
ieſe Opfer ſtünden aber in keinem Verhältniß zu den 
ſchweren Folgen, die ein etwaiger Krieg nach ſich 
ziehen müßte. Die Koſten, die durch die Herabſetzung 
der Regierungsforderung erſpart würden, beliefen ſich 
auf 2 bis 2½ Millionen Mark, das ſei eine wahre 
Lappalie. Die Regierungsvorlage fordere das Minimum 
des Nothwendigen. Er mit ſeinen Freunden ſtimme 
baber für die Wiederherſtellung der Vorlage; werde 
dieſelbe nicht angenommen, dann würden ſie für jetzt 
nicht in der Lage fein, ſich auf die Kommiſſtons⸗ 
beſchlüſſe einzulaſſen. Die Partei werde ſich deshalb 
die definitive Stellungnahme bis zur dritten Leſung 
vorbehalten. (Beifall rechts.) 

Abg. Lieber (Zentr.) wendet ſich zunächſt gegen 
die Bemerkung des Abg. Sattler, daß nur die Heeres · 
verwaltung ſolche Fragen beurtheilen könne. Die 
Folge dieſes Standpunktes würde fein: der Reichstag 
bat allen Forderungen der Heeresverwaltung zuzu⸗ 
ſtimmen. Redner wendet ſich ſodann gegen den Re⸗ 
ferenten Abg. Baſſermann und bemerkt, der Reichstag 
würde eine um ſo kläglichere Rolle ſpielen Angeſichts 
deſſen, daß Beſchlüſſe des Reichstages ſo und ſo oft 
von den verbündeten Regierungen abgelehnt worden 
ſeien, auch wenn ſie einſtimmig gefaßt geweſen ſeien. 
Wie ſteht es z. B. mit den Veteranenpenſionen? 
(Beifall.) Für die Frage der Leiſtungsfähigkeit des 
deutſchen Volkes, nicht nur in finanzieller Beziehung, 
ſondern vor Allem auch in perſoneller Hinſicht, ſei die 
Vertretung des deutſchen Volkes, der deutſche Reichs⸗ 
tag. in eiſter Linie zuſtändig. Diktate müſſe der 
Reichstag mit aller Beſtimmtheit ablehnen. Dafür 
ſel die Verfafjung vorhanden; dafür ſeien die Abge⸗ 
ordneten hierhergeſchickt worden, um techniſche Forder⸗ 
ungen zu prüfen auf die Leiſtungsfähigkeit des Volkes 
bin. Redner ſtreift alsdann den Arbeitermangel auf 
dem Lande und geht des Weiteren nochmals näher 
auf die Milttärvorlage ein, deren Zweck auch erreicht 
werde trotz der Abſtriche der Kommiſſion. Sollte die 
Ausführung dieſes Geſetzes wirklich den Nachweis er⸗ 
geben, daß die Truppen oder die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit geſchädigt bezw. gefährdet würden, dann ſei das 

— = an 3 f bereit, eine neue 
er Frage der Präſenz eintreten zu laſſen. 
(Heiterkeit.) Zur Zeit fet aber ein ſolcher Nachweis 
nicht geliefert. Redner kommt auf die bedeutenden 
Ausgaben auch für die Marine zu ſprechen. Wir 
halten, jo ſchließt Abg. Lieber, an den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen feſt und hoffen, daß auch die verbündeten 
Regierungen und die Rechte und die Nationalliberalen 
den Verſuch mit dieſem Abſtrich machen werden, ſtatt 
eine Keiſe heraufzubeſchwören, von der das Ende nicht 
G iſt und an der wir keine Schuld tragen. 
eifall. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) ſpricht ſich Namens 
ſeiner Partei in Bezug auf der Adſtimmung bei der 
zweiten Leſung genau ſo aus wie zuvor die Abge⸗ 
ordneten Sattler und v. Levetzow. Auch ſie würden 
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bei der 3. Leſung ſtimmen je nachdem die Erklärung, würde wohl manche Beſtimmung des Geſetzes anders 


der verbündeten Regierungen ausfallen werde. 

Abg. Hausmann⸗ Böblingen (ſüdd. Vp.) 
bekämpft jede Heeresvermehrung, desgleichen 

Abg. Lanzinger (Bauernbund). 
Abg. Szmalakys (Litthauer) iſt für die Vor⸗ 


lage. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) kann nicht begreifen, daß 
man über den Abſtrich von 7000 Mann ſo viel Auf⸗ 
hebens macht. Er zitirt alsdann ebenfalls die heute 
gefallene Bemerkung, daß nur die Militärverwaltung 
ſolche Fragen beurthellen könne. Mit dieſer Behauptung 
degradire man den Reichstag zum bloßen Echo der 
Regierung. Der Parlamentarismus würde alſo ganz 
überflüſſig ſein Aber auch in der Heeres verwaltung 
herrſche jetzt der Zickzackkurs, wie die Frage ber 
fünften Bataillone und anderes beweiſen. Der Kriegs⸗ 
miniſter ſei ja auch herzensfroh, wenn er die Vorlage 
mit den Zentrumsabſtrichen unter Dach und Fach 
bringe. Den Reichstag dürfe man doch nicht als eine 
Geldbeſchaffungsmaſchine betrachten. Komme der Reichs⸗ 
tag zur Auflöſung, dann werde man ja wiſſen, daß 


der Reichstag nicht wegen der 7000 Mann aufgelöſt 


werde, ſondern deshalb, weil man einen ganz anderen 
Reichstag haben will, mit dem man die Zuchthaus⸗ 
vorlage und die Abänderung des Wahlrechts durch⸗ 
fegen wolle. Es werde fi) darum handeln, ob ein 
autokratiſches, ſelbſtherrliches Regiment herbeigeführt 
oder ob ein ſelbſtſtändiges Parlament in den bisherigen 
Grenzen beibehalten werden ſolle. 

Abg. Freſe (fiſ. Vg.) erklärt, feine Partei be⸗ 
halte ſich ihre Stellungnahme für die 3. Leſung vor. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe führt aus, die 
Maßnahmen der Regierungen ſeien geleitet von der 
Sorge für die Sicherheit des Reiches und ſie ſeien ſich 
auch ihrer Verantwortung vollkommen bewußt. 

Abg. Bebel (Soz.) ſpricht gegen die Vorlage, 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antif.) 
für dieſelbe. 

$ 2 der Regierungsvorlage wird mit 209 gegen 141 
Stimmen abgelehnt, desgleichen § 2 in der 
Kommiſſionsfaſſung. 

Die Artikel II und III werden angenommen. Einige 
von der Kommiſſion beantragten Reſolutionen ſollen 
erſt bei der 3. Leſung berathen werden. 

Donnerſtag 1 Uhr. Etatsberathung und 3. Leſung 
der Militärvorlage. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
43. Sitzung vom 14. März. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter v. d. Recke, Miniſter 
Dr. Boſſe und Kommiſſarien. 

Der Geſetzentwurf betr. die Er weiterung der 
Stadtgemeinde und des Stadtkreiſes 
Kaſſel wird debattelos in erſter und zweiter Leſung 
angenommen; ebenſo wird die Bernſteinvorlage 
in dritter Leſung debattelos genehmigt. 

Sodann wird die Berathung des Kultusetats 
fortgeſetzt beim Kapitel „Höhere Lehranſtalten“. 

Hierzu liegt vor der zweite Nachtrag zum Normal: 
etat für die Beſoldungen der Lehrer und Leiter der 
höheren Unterrichtsanſtalten. — Die Kommiſſion be⸗ 
antragt, dieſen Nachtrag durch Kenntnißnahme für er⸗ 
ledigt zu erklären. 

Abg. Wolff (nl) bezeichnet den Nachtragsetat 
als inkorrekt und der Umgeſtaltung bedürftig. 

Abg. v. Bülow⸗Boſten (frk) erörtert die 
einſchlägigen Verhältniſſe in Schleswig⸗Holſtein. Die 
ſeminariſtiſch vorgebildeten Fachlehrer litten unter den 
hertſchenden Ungleichheiten beſonders ſchwer; es ſollten 
die hierüber getroffenen Beſtimmungen nochmals revi⸗ 
dirt und beſtimmter formulirt werden. 

n Geh. Finanzrath Germar ent⸗ 
gegnet, daß es ſich bei den zu überwindenden Schwie⸗ 
rigkeiten nicht allein um die aufzuwendende Geldſumme, 
ſondern auch um die Stellung, die dem betreffenden 
Lehrer in der Gehaltsſtala anzuweiſen ſei, handle. 

Abg. Friedberg (ul.) bemängelt die ungleiche 
Behandlung der Lehrer an den Vollanſtalten und 
Nichtvollanſtalten und an den ſtaatlichen und gemeind⸗ 
lichen Anſtalten im Normaletat. Dieſe Ungleichheit 
ſei bedenklich. 

Der Antrag der Kommiſſion, den Nachtragsetat 
durch Kenntnißnahme für erledigt zu erklären, wird 
angenommen. 

Titel da wirft zur Remuneration an Oberlehrer 
für Hilfsleiſtung behufs Entlaſtung der Direktoren 
an geößeren Staatsanſtalten 7200 Mark aus. 

Abg. v. Pappenheim (konſ.) beantragt, dem 
Titel eine andere Faſſung dahin zu geben, daß die 
Remunerirung auch anderen Lehrern zu Gute kommen 
kann. Er beantragt, die Worte „von Oberlehrern“ zu 
ſtreichen. 

Dieſer Antrag wird angenommen und der Reſt 
des Kapitels genehmigt. 

Es folgt das Kapftel „Elementarſchulen“. 

Abg. Frhr. v. Heereman (Zentr.) legt die 
Stellung ſeiner Partei zur Volksſchulfrage dar. Die 
Volksſchule müſſe auf kirchlicher Grundlage beruhen. 

Miniſter Boffe führt aus, der Staat habe es 
ſtets als ſeine Aufgabe betrachtet, erziehlich zu wirken 
gemeinſam mit der Kirche. Ein Kondominium der 
anne an der Schule könne vom Staate nicht anerkannt 
werden. 

Abg. v. Brockhauſen (konſ.) kritiſirt die Aus⸗ 
führung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes, wobei er bemerkt, 
wenn man dieſe Ausführung vorher gewußt hätte, 


ausgefallen ſein. (Sehr richtig!) Die Ueberlaſtung 
vieler Gemeinden ſei enorm. Der heutige Zuſtand 
dürfe nicht andauern; es müſſe Abhilfe geſchaffen 
werden. 

Reg.⸗Kommiſſ. Geh.⸗Rath Chappius entgegnet, 
die Ausführung des Geſetzes ſei allgemein geregelt. 
Daß bei einem fo komplizirten Geſetze auch einzelne 
Härten bei der Ausführung mit unterlaufen, ſei nicht 
zu vermeiden. 

Abg. Böttinger (ul.) tritt für eine Aufbeſſe 
rung der Seminarlehrer ein und empfiehlt, da an eine 
Aenderung der Sätze des Etats nicht zu denken ſei, die 
Beförderung etwa der Hälfte der Seminarlehrer zu 
Seminaroberlehrern. 


Vom Regierungstiſche wird erwidert, einer ſolchen 
Aufbeſſerung ſtünden wichtige Grundſätze entgegen, die 
bisher ſtets bei Beamten⸗Anſtellungen und Beſol⸗ 
dungen beobachtet worden ſeien. 


Abg Glowatzki (Zentr.) tritt für den Unterricht 
in polniſcher Sprache in Oberſchleſien ein. 

Miniſter Boſſe bemerkt, in neuerer Zeit werde 
in Oberſchleſten eine eifrige national⸗polniſche Agitation 
betrieben, nicht von den Oberſchleſiern, ſondern von 
auswärts wohnenden Agitatoren, und da ſei eine 
Aenderung der jetzt geltenden Verordnungen nicht 
rathſam. 

Weiterberathung Mittwoch 11 Uhr. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hörte am Dienstag Vormit⸗ 
tag um 8 Uhr die Vorträge des Chefs des 
Militärkabinetts, Generols v. Hahnke, und des 
Kriegsminiſters. Am Dienstag Abend gedachte 
das Kaiſe paar an der Tafel beim engliſchen 
Botſchafter theilzunehmen, zu der auch Cecil 
Rhodes geladen iſt. 

Man ſchreibt der „Berl. Börſen⸗Ztg.“: „Es 
wird Ihrer Aufmerkſamkeit nicht entgangen ſein, 
daß die Nachricht, Fürſt Hohenlohe werde 
mit dem Tage, da er ſein 80. Lebene jahr vollendet, 
am 31. März d. Is. alſo, vom Amte 
ſcheiden, nicht mehr dementirt wurde, als 
dazu gemeldet werden konnte, es ſchwebten mit 
dem Fürſten Radolin Unterhandlungen wegen 
Uebernahme des Poſtens des Reichskanzlers. 
Heute iſt hinzuzufügen, daß es wieder fraglich 
geworden iſt, ob Radolin wirklich Deutſcher 
Reichskanzler werden würde, da er bisher wenig 
Neigung zeigte, an die Spitze der Reichsgeſchäfte 
zu treten. Unter dieſen Umſtänden kann ſich 
auch der Rücktritt des gegenwärtigen Reichs⸗ 
kanzlers um eine kurze Zeit verzögern — wenn 
nicht ein Befehl des Monarchen alle Wenn und 
Aber beſeitigt.“ Fürſt Hohenlohe wird alsbald 
nach Beginn der Reichstageferten Berlin ver- 
laſſen und ſich nach Baden⸗Baden begeben, wo⸗ 
ſelbſt er auch im Beiſein ſeiner Familie den Ge⸗ 
burtstag ſtill zu verleben gedenkt. Es verlautet 
außerdem, daß der Fürſt die erbliche Herzogs⸗ 
wücde mit dem Prädikat Hoheit erhalten ſoll.“ 

Ludwig Bamberger iſt am Dienstag 
in Berlin im 76. Lebens jahr geſtorben. In 
ihm iſt ein treuer Vorkämpfer für freiheitliche 
Ideen aus einem wechſelvollen und arbeits⸗ 
reichen Lieben geſchieden. Bamberger war am 
22. Juli 1823 in Mainz geboren; der junge 
Juriſt hatte die Vorbereitungen zur Advokatur 
gerade vollendet, als die Stürme des Jahres 
1848 ſeinem Leben eine entſcheidende Wendung 
gaben. In jugendlicher Begeiſterung ſchloß ſich 
Bamberger der politiſchen Bewegung an, er 
übernahm die Redaktion der „Mainzer Zeitung“, 
wurde 1849 während ſeiner Theilnahme am 
Aufſtond in der Pfalz in das Frankfurter 
Parlament gewählt, trat aber nicht ein, und 
als er wegen Theilnahme am Aufſtand zum 
Tode verurtheilt war, ging er von Baden in 
die Schweiz und von da nach England. Hier 
wollte er ſeine Juriſtenlaufbahn wieder verfolgen, 
ſtudirte engliſches Recht, trat dann aber in ein 
Londoner Bankgeſchäft ein, vollendete 1851 in 
Antwerpen ſeine Lehrzeit, gründete in Rotterdam 
ein Bankhaus und wurde 1853 nach Paris 
zur Leitung eines großen Bankhauſes berufen, 
dem er bis 1866 vorſtand. Nach der Amneſtie 
von 1866 kehrte Bamberger nach Mainz zurück 
und nahm alsbald wieder lebhaften Antheil am 
polittien Leben. Er wurde 1868 als national 
liberaler Vertreter für Mairz in das Zoll⸗ 
parlament und 1871 in den Reichstag gewahlt. 
Von 1874 1893 vertrat Bamberger im Reiche: 
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tag den Wahlkreis Alzey⸗Bingen. Bamberger 
war ein eifriger Vorkämpfer des Freihandels 
und gehörte zu den nationalliberalen Abgeordneten, 
die 1880 nach dem Ausſcheiden aus der national⸗ 
liberalen Partei die liberale Vereinigung bildeten. 
1884 ſchloß er ſich der freiſinnigen Partei an. 
Nach der Reichstags auflöſung von 1893 zog er 
ſich vom parlamentariſchen Leben zurück und 
lebte ſeitdem in ſtiller Zurückgezogenheit. Ludwig 
Bamberger iſt an den Folgen der Influenza 
geſtorben. 

Zur Frage der Reichstagsauflö⸗ 
ſung wird aus Berlin vom Dienſtag geſchrieben: 
Im Reichstage wird an der Auflöſung nicht 
mehr gezweifelt. In der Budgetkommiſſion 


des Reichstages war für Dienſtag vormittag 


die Beratung des Militäretats auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt. Der Kriegsminiſter hatte zu⸗ 
geſagt, die aus den Beſchlüſſen der letzten Sitzung 
ſich ergebenden Berechnungen aufzuſtellen. Auf 
Wunſch des Kriegsminiſters iſt aber dieſer Punkt 
von der Tages ordnung abgeſetzt worden und 
es erſchien weder der Kriegsminifter noch der 
Kommiſſar in der Sitzung. — Die „Deutſche 
Tageszeitung“ meint, es werde zwiſchen ber 
zweiten und dritten Leſung der Militärvorlage 
zwiſchen dem Standpunkt der verbündeten Re⸗ 
gierungen und demjenigen der Reichstagsmehr⸗ 


beit, ein befriedigender Ausgleich angebahnt 
werden. e 
In der Budget⸗Kommiſſion des 


Abgeordnetenhauſes wurde am Dien ⸗ 
tag ohne Widerſpruch von den 1 100 000 Mk. 
betragenden Koſten zum Erweiterungsbau ber 
techniſchen Hochſchule Berlin⸗Charlottenburg die 
erſte Rate mit 400 000 Mk. bewilligt. Eden ſo 
einſtimmige Zuſtimmung fanden die Forderungen 
für die neue techniſche Hoch ſchule in 
Danzig nach einem ſehr wohlwollenden 
Referat des Abg. Profeſſor Dittrich⸗Brauns berg 
(Zentr.), in welchem beſonders auch die Leift- 
ungen der Stadt Danzig anerkannt wurden. 
Die beiden erſten in den Etat eingeſtellten 
Raten in Höhe von 300 000 und 40 000 Mk. 
wurden bewilligt. Die im Sitzungsſaale aus⸗ 
geſtellten Baupläne, insbeſondere die ſchöne 
Architektur der Gebäude fanden allſeitigen 
Beifall. 

Ueber die anderweitige Organi⸗ 
ſation der oberen Marinebehörden 
wird im „Marineverordnungsbl.“ eine Kabi ⸗ 
nettsordre des Kaiſers veröffentlicht. 
Die Kabinettsordre lautet im Eingang: „Nach⸗ 
dem ich mich entſchloſſen habe, den Ober be⸗ 
fehl über meine Marine ebenſo wie 
über meine Armee ſelbſt zu führen, er⸗ 
achte ich es nicht für zweckmäßig, wenn zwiſchen 
mir und den einzelnen Befehlehabern eine zen. 
trale Kommandobehörde ſteht, die lediglich meine 
Befehle zu übermitteln haben würde. Ich be⸗ 
ſtimme daher: 1. Die Behörde „Ober⸗Kom⸗ 
mando der Marine“ kommt in Fortfall. 2. Die 
bieherige Admiralſtabsabtheilung des Ober⸗ 
Kommandos wird ſelbſtſtändig mit der Be⸗ 
zeichnung „Aomiralſtab der Marine“, mit dem 
„Chef des Admiralſtabes der Marine“ an der 
Spitze und dem Sitz in Berlin. Der Chef des 
Admiralſtabes wird mir unmittelbar unterſtellt. 
Ich verleihe ihm die Disziplinar- und Urlaubs⸗ 
defugniſſe, wie fie bisher dem kommandirenden 
Admiral zuſtanden. Im Admiralſtabe werden 
außer den Admiralſtabsgeſchäften die militär⸗ 
politiſchen Angelegenheiten der im Auslande 
befindlichen Schiffe bearbeitet. Alle übrigen 
Abtheilungen und Dezernate des Ober⸗Kom⸗ 
mandos werden aufgelöſt. 3. Es werden mir 
ferner unmittelbar unterſtellt: die Chefs der 
M nineſtationen, der Inſpekteur des Bildungs⸗ 
weſens, der Chef des 1. Geſchwaders, der Chef 
des Kreuzergeſchwaders.“ — Der Kaiſer behält 
ſich vor, einen Generalinſpekteur der Marine 
zu ernennen. Er behält ſich ferner vor, na 
Aus ſpruch der Mobilmachung ſowie alljährli 
für die Dauer der Herbſtmanöver den Flotten⸗ 
chef zu ernennen. Die im Ausland befindlichen 
telbfiftändigen Schiffskommandos werden dem 
Kaiſer in allen miluärpolitiſchen Angelegenhei en 
unmittelbar unterſtellt. — In weiterer Aus ⸗ 


Führung dieſer Kabinettsordre iſt Admiral Köſter, 
Chef der Marineſtation der Oſtſee, unter Be⸗ 
laſſung in dieſer Stellung gleichzeitig zum 
General⸗Inſpekteur der Marine und Kontre⸗ 
Admiral Bendemann, bisher Chef des 
Stabes des Oberkommandos der Marine, zum 
Chef des Admiralſtabes der Marine ernannt. 

Nach dem „Berl. Tagebl.“ macht Cecil 
Rhodes kein Hehl daraus, daß er mit dem 
Ergebniß ſeines Berliner Aufenthaltes zufrieden 
iſt. Er gedenkt in zwei bis drei Tagen von 
Berlin wieder abzureiſen. Auch die „Köln. Z.“ 
erfährt, daß der Aufenthalt von Cecil Rhodes 
nicht ergebnißlos geweſen iſt. Der bekannte 
Kolonialpolitiker Ernſt Voſſen äußert ſich in 
einem Artikel in der „Nat.⸗Ztg.“ über die Auf⸗ 
nahme Rhodes in Berlin, in welchem er zu dem 
Schluſſe kommt: Von wirtbſchaftlichem Stand⸗ 
punkte aus dürften keine Bedenken entgegen⸗ 
ſtehen, den Bau der Rhodes'ſchen Bahn durch 
deutſches Gebiet zu geſtatten, nur darf dadurch 
der leichte Zugang zu den Seen für die deutſche 
Zentralbahn nicht gehindert werden und muß 
die Rhodes 'ſche Bahn im deutſchen Kolonial⸗ 
gebiete unter deutſcher Hoheit und Aufſicht 


ehen. 

Für Beſchränkung der Frei⸗ 
zügigkeit für jugendliche Landarbeiter hatte 
ſich der Deutſche Landwirthſchaftsrath ausge⸗ 
ſprochen. Der bayeriſche Land wirthſchafts rath 
aber hat es abgelehnt, ſich dieſem Beſchluß 
anzuſchließen. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
bie Beſtimmungen der ſoeben dem Landtage zu⸗ 
gegangenen Vorlage, betreffend eine Kanals» 
verbindung vom Rhein nach der 
Weſer und der Elbe nebſt ausführlicher Be⸗ 
gründung. Die Baukoſten, einſchließlich der acht 
Seitenkanäle, ſind auf 261 Millionen Mark 
veranſchlagt. 

Gegen den Afrikareiſenden Dr. 
Eſſer, der in letzter Zeit durch feine Audienz 
beim Kaiſer und die ſich daran anknüpfenden 
Erörterungen über ſeine Forſchungsreiſen viel 
von ſich reden gemacht hat, ſoll, wie den 
„Dresdner Neueſt. Nachr.“ aus Berlin gemeldet 
wird, ein militäriſches Ehrengericht auf Ent- 
fernung aus dem Heere entſchieden haben. 

Um Wiedereinführung der 
Prügelſtrafe petitioniren, wie die „Poſt“ 
mittheilt, Bürger von Stadt und Land aus 
dem Amt Bünde in Weſtfalen beim Reichstag. 
Die Petition beantragt einen Zuſatzpzragraphen 


zur Strafprozeßordnung in etwa folgender 


ung: „In den Fällen der SS 177, 178, 
211 bis 221, 224, 225, 226, 229, 307 und 

315 des Strafgeſetzbuches kann, wenn die ſtraf⸗ 
bare Handlung einen beſonders hohen Grad 
von Rohheit zeigt, neben der ſonſt verwirkten 
Strafe auf körperliche Züchtigung erkannt 
werden.“ — Die Petition fordert die Prügel⸗ 
ſtrafe als Abſchreckungsmittel. 


Ausland. 


Oeſterreich · Ungarn. 

Der böhmiſche Landtag iſt am Dienſtag 
Mittag in Prag eröffnet worden; die deutſchen 
Abgeordneten ſind nicht erſchienen. Der Oberſt⸗ 
landmarſchall theile mit, er habe eine Zuſchrift 
erhalten, nach welcher ſein Stellvertreter 
Werunsky ſeine Stelle niedergelegt. Der Land⸗ 
tag nahm hieraüf Wahlprüfungen vor. 

Die „Narodny Lifty“ bezeichnen die Stellung 
des Kabinets Thun ſeit dem Rücktritt Banffys 
als ernſtlich erſchüttert. Es beſtehen keine 
Zweifel, ſchreibt das Blatt, daß Graf Thun 
ein Ultimatum geſtellt erhalten hat, entweder 
die Deutſchen zu verſöhnen oder zurückzutreten. 
— Der „Politik“ zufolge ſoll man in gewiſſen 
Kreiſen beſtrebt ſein, eine deutſch⸗polniſche Re⸗ 
gierung an's Ruder zu bringen. 

Der ſchleſiſche Landtag beſchloß trotz des 
heftigen Widerſpruchs der flaviſchen Abgeordneten 
einen Proteſt gegen die Proklamirung von 
Sprachenverordnungen für Schleſien. Der Ab⸗ 
geordnete Tuerk verlangte die Entfernung des 
iſchechiſchen Gymnaſiums und aller tſchechiſchen 

Verwaltungsbeamten aus Schleſien, ſämmtliche 
Regierungsgebäude ſollen nur deutſche Auf- 
ſchriften tragen. 


Italien. 

Die Sitzung der Kammer ſtand am Montag 
unter dem unheimlichen Druck einer anonymen 
Anzeige über einen angeblich geplanten 
anarchiſtiſchen Bombenanſchlag in der Kammer. 
Das Miniſterium des Innern hatte wegen dieſer 
Anzeige firengfte Ueberwachungsmaßregeln er⸗ 
greifen laſſen. Die Tribüne für das Publikum 
war lediglich von Geheimpoliziſten beſetzt, die 
Militärwache verſtärkt, der Kammerpalaſt von 
einer Kette von Gendarmen und Schutzleuten. 
Gruppen Neugteriger hielten ſich in der Nähe 
auf; auch der Quirinal wurde bewacht. Die 
Sitzung verlief jedoch in vollſter Ruhe und 
ohne jeden Zwiſchenfall. Der Eingang zur 
Journaliſtentribüne wurde ſtreng überwacht; 
den Telegraphenboten und Zeitungsdienern, 
welche Manuſkripte auf die Redaktionen zu 
bringen haben, war der Zutritt verboten, 


2 Fraukreich. 
Der Kaſſationshof beſchloß am Dienſtag, 
den Krlegsminiſter Freycinet um Uebermittelung 


des geheimen Aftenftüdes, betreffend Dreyfus 
zu erſuchen. Die Uebermittelung wird in 
nächſter Zeit erfolgen. 

Auf Veranlaſſung Loubets wurde nach der 
„Voſſ. Ztg.“ das Verfahren gegen die Ruhe⸗ 
ſtörer, die nach ſeiner Wahl wegen der bekannten 
Straßenkundgedungen verhaftet wurden, einge⸗ 
ſtellt. Vorausſichtlich werden auch die ſchon 
Verurtheilten, ungefähr 250 an der Zahl, ſoweit 
fie ihre Strafe nicht ſchon verbüßt haben, bes 
gnadigt werden. 

Picquart wurde am Montag von der 
Militärbehörde der bürgerlichen Gerichtsbarkeit 
ausgeliefert. Er wurde aus dem Militär: 
gefängniß „Cherche Midi“ in das Zivilgefängniß 
„de la Sante“ übergeführt und in derſelben 
Zelle untergebracht, in welcher er nach ſeiner 
Verhaftung internirt worden war. 

Oſtaſien. 

Wie der „Daily Mail“ aus Shanghai ge⸗ 
meldet wird, hat England von den Mia⸗ 
Tao⸗Inſeln auf der Höhe der Provinz 
Schantung Beſitz ergriffen. „Daily 
Mail“ meint, wenn die Meldung, daß England 
dieſe Inſeln genommen, wahr ſei, bilde dies 
die Antwort auf Rußlands Befeſtigung der Elliot⸗ 
gruppe, und da Deutſchland Rechte über Schan⸗ 
tung geltend mache, deute das Vorgehen auf 
gewiſſe Abmachungen zwiſchen England und 
Deutſchland hin. — Die Mia Tao ⸗Inſeln 
(Miau ⸗ Tau) bilden eine zahlreiche Gruppe 
größerer und kleinerer Eilande im Norden von 
Schantung, die ſich bis zum Golf von Liao⸗ 
tong erſtrecken. Sie beherrſchen die Straße 
zwiſchen dem Gelben Meer und dem Meerbuſen 
von Tſchili und liegen in der Nähe von Weis 
haiwei; die nördlichen Inſeln nicht weit von 
dem jetzt ruſſiſchen Port Arthur an der Süd⸗ 
ſpitze der Halbinſel Ligotong. Die große 
Handelsſtadt Teng⸗Tſchou in Schantung wird 
von der Halbinſel Miau⸗Tau durch die gleich⸗ 
namige Meerſtraße geſchieden. 

Die „Agence Stefani“ meldet, die zweite 
vom italieniſchen Geſandten de Martino an das 
Tſung li amen gerichtete Note, worauf aber⸗ 
mals keine befriedigende Antwort erfolgt iſt, ſei 
im Widerſpruch mit beſtimmten Anweiſungen 
des Auswärtigen Amtes abgeſandt worden, 
weshalb die ttalieniſche Regierung ſich volle 
Handlungsfreiheit vorbehalte. In Rom wird 
daraus geſchloſſen, daß de Martino ſofort abbe⸗ 
rufen werden wird. 

Die römiſche „Tribuna“ erklärt, es gebe kein 
Ultimatum Italiens, ſondern nur ein ſolches 
de Martinos, der völlig desavouirt, ſeine 
Amtsthätigkeit eingeſtellt habe und 
ſchleunig nach Rom zurückberufen ſei. Italien 
habe ſeine Vertretung in Peking mit Zuſtimmung 
Salisburys dem engliſchen Geſandten übertragen, 
bis für die Entſendung eines Nachfolgers de 
Martinos geſorgt ſei. Bezüglich der Frage der 
San⸗Mun⸗Bai glaubt die „Tribuna“, daß die 
Löſung nicht fern ſei. Wenn aber, was ſchwer 
anzunehmen ſei, jede diplomatiſche Anſtrengung 
vergeblich ſein ſollte, werde Italien ſein Pro⸗ 
gramm betreffs Chinas durchführen. 

Philippinen. 

Der amerikaniſche General Olis verhindert 
die Verhandlungen der Spanier mit den Auf⸗ 
ſtändiſchen wegen Freilaſſung der Gefangenen. 
Löſegeld in Baar würde die Lage der Auf⸗ 
ſtändiſchen verbiſſern. Der ſpaniſche General 
Rios erachtet den Augenblick gekommen, im 
Namen der Humanität an die Vermittlung der 
Mächte zu appelliren und erſucht die ſpaniſche 
Regierung um Inſtruktionen. — General Rios 
meldet weiter, daß die Frage der Befreiung der 
ſpaniſchen Gefangenen immer ver wickelter wird. 
Erſtens ſeien die Gefangenen ſehr zerſtreut, ſo⸗ 
dann die Tagalen unter ſich uneinig, und end⸗ 
lich die Forderungen Azuinaldos übermäßig. 
Viele Gefangene kaufen fi ſelbſt für unbe⸗ 
deutende Summen los. 
——— H He —— — 


Provinzielles. 


Brieſen, 12. März. Heute Nachmittag fanden 
beim Spiele Schulkinder auf dem Schloßberge unter 
Steingeröll die Leiche eines neugeborenen Knaben. — 
In der Nähe des Nieluber Waldes ſtießen Chauſſee⸗ 
arbeiter beim Herſtellen des Planums auf eine Grab⸗ 
ſtelle mit ſechs Skeletten. Wahrſcheinlich ſtammen die 
Gebeine von Soldaten aus den polniſchen Aufſtänden 
her. Reitergeräthſchaften deuten darauf hin. 

Culm, 13. März. Das Reichspoſtamt hat ges 
nehmigt, daß unſere Stadt dem Fernſprechverkehr mit 
Allenſtein, Berlin mit Vororten, Bromberg, Culmſee, 
Danzig mit Neufahrwaſſer, Elbing, Gneſen, Grabowo, 
Graudenz, Gumbinnen, Inowrazlaw, Snfterburg, 
Kaiſerswalde, Königsberg, Kruſchwitz, Memel, Nakel, 
Oſterode, Pakoſch, Poſen, Schneidemühl, Schulitz, 
Strasburg und Tilſit unter der Bedingung ange⸗ 
ſchloſſen werden ſoll, ſofern die Intereſſenten eine 
Jahreseinnahme von 750 Mk. gewährleiſten. Die 
Vorarbeiten ſollen ſofort in Angriff genommen werden, 
ſobald die Summe gewährleiſtet iſt. 

Nofenberg, 13. März. Unter dem Verdachte, an 
ſeinen eigenen Töchtern im Alter von 12 und 14 
Jahren Sittlichkeitsverbrechen begangen zu haben, wurde 
heute der Arbeiter Wuttkowski von hier verhaftet. Die 
Anzeige iſt von der Ehefrau des W. erſtattet. 

Konitz, 13. März. Vor dem hieſigen Schwur ⸗ 
gericht wurde heute gegen den zuletzt bei der Jon 
anwaltfhaft hierſelbſt beſchäftigt geweſenen Aktuar 
Hans Buchholz verhandelt. Er iſt beſchuldigt, im 
November v. J. ſich unbefugt mit einem öffentlichen 
Amte befaßt, öffentliche Urkunden fälſchlich angefertigt 
und dadurch die Dauer der Freiheitsentziehung eines 
in Flatow wegen Bettelns verhafteten Fleiſchergeſellen 
um mehr als eine Woche verlängert zu haben. End⸗ 


lich ſoll er die Strafakten gegen den Geſellen bei Seite 
geſchafft haben. (Wegen Beſeitigung von Urkunden in 
zehn Fällen iſt Buchholz bereits zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängniß rechtskräftig verurtheilt.) Der Angeklagte 
wurde unter Einrechnung der am 7. März erkannten 
Gefängnißſtrafe zu einem Jahre ſechs Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt; es wurde ihm auch die Befähi⸗ 
gung zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer 
von drei Jahren aberkannt. 
Marienburg, 13. März. Ein prächtiges Meteor, 
welches Sekunden lang einen außerordentlich hellen 
Schein verbreitete, ſenkte ſich geſtern Abend gegen 
83/, Uhr am nordöſtlichen Horizont zur Erde. 
Königsberg, 14. März. Ein zweites Wikinger⸗ 
boot iſt am Haffſtrande gefunden worden. Am 9. 
März fand der Baumſchulbeſitzer Pohl in Frauenburg 
deim Rajolen einer Wieſe 75 Zentimeter unter der 


Erde den Untertheil eines Wikingerſchiffes von etwa 
6½ Meter Länge und 1½ Meter Breite. Kiel, Maſt⸗ 
Bus Vorderſteven und die Planken find aus eichenem 

olze, 
Schätzung eines Profeſſors aus Königsberg, der am 
Sonnabend an Ort und Stelle photograpiſche Auf⸗ 
nahmen von dem Funde machte, iſt das Schiff etwa 


die anderen Spenten aus Nadelholz. Nach 


1400 bis 1500 Jahre alt. Pohl überwies auch dieſen 


ug der Alterthumsgeſellſchaft „Pruſſia“ in Königs⸗ 
erg. 


Freyſtadt, 13. März. Die Stadt wird die im 


Stadtbezirk belegenen, in Privatbeſitz befindlichen drei 
Seen ankaufen. Die Seen waren urſprünglich im Ber 
ſitze der Stadt, ſind aber vor vielen Jahren für eine 
geringe Summe verkauft worden. 
trägt 7700 Mk. 


Der Kaufpreis be⸗ 
Von der ruſſiſchen Grenze, 15. März. Zur 


Verhütung des Schmuggels werden immer neue Maß⸗ 
nahmen getroffen. 
ruſſiſchen Grenzſoldaten auf mehreren Linien mit Blend⸗ 
laternen, ſogenannten Scheinwerfern, verſehen worden, 
welche benfelben bei der Verfolgung der Schmuggler 
in den finſteren Nächten vorzügliche Dienſte leiſten. 
Aus dem Grunde hat man neuerdings noch dere 
ſchiedene Kordons und Schilderhäuſer mit Fernſprech⸗ 


So find zu dieſem Zweck die 


verbindung verſehen. 
— ED UNE ABB LE ER ERDE IE EEE SUITES DERART EEE TR 


All. Weſtpreuß. Provinzial : Landtag. 
a Danzig, 14. März. 

Zur Eröffnungsfeier des XXII. weſtpreußiſchen 
Provinzial-Landtages hatte das Landeshaus Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. Sämmtliche Mitglieder waren im 
Galaanzuge erſchienen. Pünktlich um 12 Uhr erſchien 
unter Vorantritt des Vorſitzenden des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes, Herrn Geh. Regierungsrathes Döhn, 
Herr Oberpräſident, Staatsminiſter Dr. v. Goßler, 
der das Band des Schwarzen Alb lexordens trug, in 
Begleitung der Herren Oberpräſidialrath v. Puſch, 
Regierungsrath Buſenitz, v. Steinau⸗Steinrück und 
Regierungs⸗Aſſeſſor Haſſel. 

Herr v. Goß ler eröffnete darauf den XXII. Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag mit einer Anſprache, in welcher er 
zunächſt des Todes des Landeshauptmanns Jaͤckel ge⸗ 
dachte und dann die Einrichtung einer techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Danzig, die Verbeſſerung der Verkehrsverhält⸗ 
niſſe durch Kleinbahnen, die Fortführung der Weichſel⸗ 
regulierung und Förderung der Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen erwähnte. 

Der Alterspräſident, Herr Amtsrath Bieler⸗Bankau, 
brachte hierauf das Hoch auf den Kaiſer aus. Dann 
ſchlug er zu Beiſitzern des Vorſtandes die Herren 
Landräthe v. Schmeling⸗Stuhm und Trüſtedt⸗Berent 
vor, die auch gewählt wurden; ebenſo wurde zum 
Vorſitzenden des Provinzial⸗Landtages Herr o. Graß⸗ 
Klanin und zu deſſen Stellvertreter Herr v. Wißmann ⸗ 
Brotzen per Akklamation gewählt. Nachdem Herr 
v. Graß das Präſidium übernommen hatte, hielt er 
eine Anſprache, und gedachte in warmen Worten des 
verſtorbenen Landeshauptmanns Herrn Jäckel. 

Zu Schriftführern wurden die Herren Landräthe 
Tryſtedt⸗Berent und von Schmeling⸗Stuhm gewählt. 
Ferner wurden in das Bureau gewählt die Herren 
Bürgermeiſter Müller⸗Dt. Krone und Mörke⸗Flatow. 
Nicht anweſend und entſchuldigt ſind bei dieſer Tagung 
die Herren v. Brünneck⸗Belſchwitz, Stadtrath Kosmack⸗ 
Danzig, Konſul Mitzlaff⸗Elbing, Gutsbeſitzer Wegner⸗ 
Oſtaszewo, Baron v. d. Goltz⸗Pogdanzig; ausgeſchieden 
iſt infolge Fortzuges nach Berlin Herr Birkner⸗Cadinen 
und an ſeine Stelle Herr Gutsbeſitzer Vollerthun⸗ 
Fürſtenau gewählt. Neuerdings hat auch Herr Ge⸗ 
heimrath Gerlich-Schwetz fein Ausſcheiden wegen 
Fortzuges nach Berlin angezeigt. 

In die Redaktionskommiſſion wurden gewählt die 
Herren Rittergutsbeſitzer Plehn⸗Kraſtuden, Landſchafts⸗ 
direktor Röhrig, in die Wahlprüfungskommiſſion 
Rittergutsbeſitzer Arndt⸗Gartſchin, Landrath Heller 
Karthaus und Rittergutsbeſitzer Wahnſchaffe⸗Roſen⸗ 
walde, in die Petitionskommiſſion die Herren Plehn⸗ 
Kraſtuden, Röhrig, Gutsbeſitzer Rohrbeck⸗Gremblin, 
Graf Kayſerlingk⸗Neuſtadt und Gutsbeſitzer Dommes⸗ 
Mortſchin. 

Dem Landtage iſt noch eine Regierungsvorlage 
zugegangen, betreffend das Ausſcheiden der 
Stadt Thorn aus dem Verbande des gleich⸗ 
namigen Kreiſes und die Bildung eines Stadtkreiſes 
Thorn. Die Regierung bemerkt in der Begründung 
der Vorlage, daß wegen Einrichtung einer 
königlichen Polizeiverwaltung zu Thorn 
Verhandlungen eingeleitet find. 


Lokales. 
Thorn, den 15. März · 


— Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor 
Dr. Zimmermann in Marienburg, z. 8. in 
Graudenz, iſt zum Amtsrichter bei dem Amts⸗ 
gericht in Konitz ernannt wurden. 

Es ſind in gleicher Eigenſchaft verſetzt 
worden: die diätariſchen Gerichtsſchreiberge⸗ 
hilfen Zemke in Berent an das Amtsgericht in 
Schlochau und Duszynski in Schlochau an das 
Amtsgericht in Berent. 

— Der Finanzminiſter hat an die 
Vorſitzenden der Einkommenſteuer⸗Be⸗ 
rufskommiſſionen nachſtehenden Rund⸗ 
erlaß gerichtet: „Nach einer Mittheilung des 
Herrn Kriegsminiſters ſind die Zulagen, weiche 
an die als Militärlehrer, Inſpektionsoffiziere, 
Büreauchefs und Bibliothekare bei den Kriegs⸗ 
ſchulen kommandirten Offiziere gezahlt werden, 
weder ganz noch theilweiſe zur Beſtreitung von 
Dienſtaufwand beſtimmt, ſondern in vollem Be⸗ 
trage als Beſoldung anzuſehen. Hiervon iſt 
den Vorſitzenden der betheiligten Veranlagungs⸗ 
kommiſſionen Kenntniß zu geben.“ 


— Der Weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Ausſchuß trat am Montag in Danzig zu 
einer Sitzung zuſammen. Zu bürgerlichen Mit- 4 
gliedern der Ober ⸗Erſatz⸗Kommiſſionen in den 
Bezirken der 70. und 71. Infanterie » Brigade 
wurde die Wahl der Herren Major a. D. Bock⸗ 
Graudenz und Oberſt a. D. Steppuhn⸗Danzig 
als Mitglieder, der Herren Bürgermeiſter a. D. 
von Kownacki⸗Neuenburg und Hauptmann a. D. 
Dultz⸗ Oliva als Stellvertreter empfohlen, ſo⸗ 
dann die Erhöhung des dem Provinzial ⸗Aus⸗ 
ſchuß zur Verfügung geſtellten Kredits cuf zwei 
Millionen Mark zur Unterſtützung von Kleinbahn⸗ 
Un'ernehmungen genehmigt. Zur Durchführung 
der ſämmtlichen Kleinbahnen in den Kreiſen 
Marienburg, Elbing und Danzig ſoll eine einzige 
Aktien ⸗Geſellſchaft gebildet werden. Auch die 
Subventionierung der Kleinbahnen im Kreiſe 
Marienwerder wurde gerehmigt. Zu dem Ans 
trage der Kreiſe Thorn, Briefen, Culm und 
Graudenz auf Unterſtützung der geplanten 
Kleinbahnvon Culmſeenach Melno 
beſchloß der Ausſchuß, bis zu 20% des Anlage⸗ 
kapitals dieſe Bahn gleichfalls zu unterſtützen. 
Die Vorlage, betreffend Bewilligung von Pro- 
vinziai-Prämien für den Bau von Zufuhrwegen 
zu Bahnhöfen im Kreiſe Graudenz wurde abge⸗ 
lehnt. Zum Schluß wurden als Kaſſenanwälte 
der Ruhegehaltskaſſe für die Lehrer und Lehrer⸗ 
innen an den öffentlichen Volksſchulen in den 
Regierungsbezirken Danzig und Marienwerder: 
die Herren Stadtſchulrath D'. Damus⸗ Danzig 
und Apotheker Gygas Ma tenwerder wieder⸗ 
gewählt. 

— Ueber die Todesurſachen der 
im Jahre 1897 in Preußen Verſtorbenen theilt 
die „Statiſt. Korr.“ mit: Von 10 000 Ein⸗ 
wohnern ſtarben an Tuberkuloſe 21.81, an Lungen⸗ 
und Bruſtfellentzündung 15,18, an Luſtröhren⸗ 
entzündung und Lungenkatarrh 6,34, und Brech⸗ 
drrchfall 8,31, an Diarrhöe der Kinder 7,29, 
an Diphtherie und Krup 6,22, Keuchhuſten 4.69, 
Maſern und Rötheln 2,11, Scharlach 1,70, 
Typhus 1.33, Skropheln 1,03 und akutem Ges 
lenkrheumatismus 0,48. In Folge von Selbfts 
mord endeten 2,01, durch Unglücks fälle 3.90 
von 10000 Perſonen. An den Pocken find 
nur 5 von 682 868 Verſtorbenen aus dem 
Leben geſchieden. Der Influenza find 5940 
Perſonen, alſo 1,84 auf 10000 Einwohner 
erlegen. 1896 waren 3559, 1895 6509, 1894 
7336, 1893 10 403, 1892 15 911, 1891 8050 
und 1890 9576 an Influenza geſtorben, ſo 
daß nach ſtetem Rückgange von 1892 bis 1896 
im Jahre 1897 wieder eine erhebliche Zunahme 
ſtattgefunden hat. Br 

— Wegen Poloniſirung feines 
Familiennamens Gutſch in Gucz iſt der Tiſchler⸗ 
meiſter Stanislaus Gucz in Inowrazlaw, deſſen 
Vater ſchon nach ſeiner Verheirathung mit einer 
Polin im Jahre 1866 ſich Guc; geſchrieben 
hatte, vom Schöffengericht und von der Straf⸗ 
kammer in Inowrazlaw zu 150 Mk. Geldſtrafe 
verurtheilt worden, obwohl er darauf hinwies, 
daß er unter dem Namen Gucz getauft und 
in das Kirchenbuch eingetragen ſei. Auf die 
von dem Angeklagten eingelegte Revifion hob 
der Strafſenat bes Kammgerichts das Urtheil 
auf und ſprach den Angeklagten frei, weil nicht 
eine Umänderung ſeines Namens, ſondern nur 
eine Veränderung der Schreibweiſe vorliege. 

— Durch eine neue Verfügung des Kultus⸗ 
miniſters Dr. Boſſe iſt es vom 1. April d. J. 
ab den Buchhändlern nicht mehr ge- ! 
ſtattet, an die Schüler der preußiſchen 
Schulen Schulbücher jeder Art mit 
Drahtheftung zu verkaufen. Die Schul⸗ 
behörden find angewieſen worden, ſtreng darauf 
zu achten, daß bei Neubeſchaffung von Schul⸗ 
büchern dieſe Verfügung befolgt werde. Ueber⸗ 
tretungen find anzuzeigen. Die Anordnung er» 
folgte deshalb, weil viele Schüler ſich an den 
Enden der theilweiſe verroſteten Drahtheftung 
verletzten und ſich dann Blutvergiftung zuge⸗ 
zogen hatten. 

Geltungsdauer von Rück⸗ 
fahrkarten. Die im Eiſenbahn Perſonen⸗ 
und Gepäcktarif Theil 1I für die Direktionen 
Breslau, Kattowitz und Poſen und Perſonen⸗ 
und Gepäcktarif Theil II für den Verkehr mit 

den preußiſchen und ſächſiſchen Staatsbahnen 

mit der Rieſengebirgsbahn für gewiſſe Stations⸗ 
verbindungen (nach ſchleſiſchen Gebirgsſtationen) 
enthaltene Beſtimmung, nach welcher die Rück⸗ 
fahrkarten von ſonſt kürzerer Geltungsdauer bei 
Ausgabe in der Zeit vom 1. Mai bis 30. Sep⸗ 
tember eine fünftägige Geltung erhalten, wird 
vom 1. Mai ab aufgehoben. Nur in einzelnen 
Verbindungen bleiben ſie in dieſem Jahre noch 
in Kraft. 

— Die Einjährig⸗ Freiwilligen 
bei den Train⸗Bataillonen werden 
von dieſem Jahre ab am 1. Oktober zur Ein⸗ 
ſtellung gelangen. 
Eiſenbahntarifirung von 
Zucker zur Ausfuhr. Nachdem der Be⸗ 
ſchluß der Generalkonferenz der deutſchen Eifen- 
bahnen aus der Sitzung am 20. Dezember 1898 
Zucker zur Ausfuhr in Spez.⸗Tarif III zu ver⸗ 
ſetzen, im Wege des nachträglichen ſchriftlichen 
Widerſpruches einzelner Eiſenbahn⸗Verwaltungen 
gefallen iſt, hat die Zentralſtelle der Preußiſchen 
Landwirthſchaftskammern in Anbetracht der für 


— 


bie Zuckerausfuhr hohen Bedeutung dieſer ſchon 
lange erſtrebten Frachtermäßigung den preußiſchen 
Miniſter der öffentl. Arbeiten gebeten, letztere 
der Ausnahmetarifirung für die 


im Wege 
Preußiſchen Staatsbahnen einzuführen. 


— Die Nachfrage auf dem Warſchauer 
Meldung der 


Holzmarkt iſt nach einer 
„Poſ. Zig.“ groß und finden alle Gattungen 


bei hohen Preiſen bereitwillige Abnehmer. Die 
Dampfſägemühlen ſind kaum im Stande, die 


Beſtellungen zu bewältigen. Auch die Holzzu⸗ 
fuhr aus entfernteren Gegenden Rußlands ift 


für hieſige Händler lohnend, denn der Bedarf 


für Bretter iſt bedeutend. Es wurden nach 
Preußen folgende Poſten verkauft: 7000 Bau⸗ 
hölzer zu 40 Kbf. zu 72 Pf. per Kbf., 1000 
Bauhölzer zu 28 Kbf. zu 58 ½ Pf. per Kbf., 
beide franco Schulitz, ferner 800 Bauhölzer zu 
45 Kbf. zu 60 Pf. per Kbf. franco Danzig. 


Die Abnahme und Vermeſſung erfolgt vor Ab⸗ 


ſendung. 

— Warſchauer Blättern zufolge hat die 
ruſſiſche Staatsregierung beſchloſſen, eine Kanal⸗ 
verbindung zwiſchen den Flüſſen 
Bug, Narewund Weich ſel herzuſtellen. 
Der neue Kanal ift für den Getreibeerport nach 
Preußen von eminenter Wichtigkeit. 

— 10 Pfennigs⸗Poſtanwei ; 
jungen. Einer neuen Beſtimmung gemäß 
beträgt die Gebühr für einen Poſtanweiſungs⸗ 
betrag bis 5 Mark nur 10 Pfg. Trotz der 
Bekanntmachung der Poſtverwaltung werden 
durchſchnittlich bei jeder Poſtanſtalt täglich 
mindeſtens 10 Stück Poſtanweiſungen über Ber 
träge bis 5 M. aufgeliefert, für welche ein 
Franko von je 20 Pfg. verrechnet iſt. Da im 
Deutſchen Reich über 3200 Poſtanſtalten be⸗ 
ſtehen, verdankt die Poſtverwaltung bis auf 
Weiteres täglich 3200 M. Mehreinnahme der 
Unachtſamkeit des Publikums. 

— In Sachen der Stärkefabrik 
Thorn hat laut Bekanntmachung im deutſchen 
Reichsanzeiger der Aufſichtsrath der Stärke⸗ 
fabrik Thorn, Akt.⸗Geſ. beſchloffen, die Ge⸗ 
ſellſchaft aufzulöſen und dieſen Be⸗ 
ſchluß durch eine General. Verſammlung be⸗ 
ſtätigen zu laſſen. Das Komitee für die Er⸗ 
richtung einer Stärkefabrik in Graudenz bemerkt 
dazu: „Damit iſt die Gefahr der gleichzeitigen 
Errichtung zweier großer Stärkefabriken im 
Oſten geſchwunden“ und ſpricht die Bitte aus, 
daß die bisherigen Förderer des Thorner Pro- 
jektes, welche dem Unternehmen der Gründung 
einer großen Stärkefabrik im Oſten ein fo 
lebhaftes und thätiges Intereſſe entgegengebracht 
haben, nunmehr mit ihm vereint für das Grau: 
denzer Unternehmen eintreten möchten. — Die 
Schlußfolgerungen, welche das Graudenzer 
Komitee aus der Bekanntmachung des Reichs⸗ 
anzeigers gezogen hat, find jedoch, wie uns 
von maßgebendſter Seite mitgetheilt wird, 
gänzlich falſch. Es beſteht keineswegs 
die Abſicht, von der Errichtung einer Stärke⸗ 
fabrik in Thorn abzuſehen, ſondern der Auf⸗ 
ſichtsrath der Geſellſchaft wünſcht nur die ur⸗ 
ſprünglich dafür gewählte Form aufzugeben, 
um die Geſellſchaft in einer dem Unternehmen 
mehr förderlichen anderen Form neu zu er⸗ 
richten. Die Arbeiten zum Bau der Fabrik 
ſind bereits in Angriff genommen und nehmen 
einen fo guten Fortgang daß die Eröf fnung 
der Stärkefabrik Thorn im Herbſt 
d. 3. geſichert iſt. Da die Einrichtungen 
der Fabrik von vornherein auf einen ſehr 
großen Betrieb zugeſchnitten werden, werden 
die heimiſchen Landwirthe Gelegenheit haben, 
ihre Kartoffeln auf das Vortheilhaftefte zu 
verwerthen, ohne daß ihnen irgend welche 
Laſten aufgelegt werden. 

— In der Nummer 62 dieſes Blattes 
wird unter „Eingeſandt“ der Wunf ch nach 
Errichtung einer Kammer für 
Handels ſachen ausgeſprochen und da⸗ 
bei erwähnt, daß ſchon im Jahre 1879 im 
Juſtizminiſterium der Wunſch aufgetaucht ſei, 
in Thorn ein Handelsgericht einzu⸗ 
richten, doch ſei der Plan geſcheitert, da er bei 
den Vertretern der Kaufmannſchaft — hier iſt 
wohl die Handelskammer gemeint — wenig 
Anklang gefunden habe. Dieſe Behauptung iſt 
nach einer uns zugehenden Mittheilung irrthüm⸗ 
lich; die Handelskammer hat ſich vielmehr 
wiederholt an die Regierung — zum erſten 
Mal im Jahre 1855 — wegen Errichtung 
eines Handelsgerichts in Thorn gewandt. Als 
im Jahre 1877 die königliche Regierung in 
Marienwerder ein Gutachten einforderte darüber, 
für welche Orte (nach ihrer kommerziellen Ber 

vom Standpunkt der kaufmänniſchen 
Intereſſen aus die Schaffung von Kammern für 
Handelsſachen erwünſcht ſein möchte, ſprach ſich 
die Handelskammer für die Errichtung eines 
Handelsgericht? in Thorn aus. Einen neuen 
Verſuch machte fie im Jahre 1896, indem fie 
unter eingehender Darlegung des Bedürfniſſes 
den Juſtizminiſter um Errichtung einer Kammer 
für Handelsſachen beim Landgericht Thorn bat. 
Als hierauf ein ablehnender Beſcheid einging, 
beſchloß die Kammer, ſich hierbei nicht zu be⸗ 
ruhigen, ſondern zu geeigneter Zeit von neuem 
an die Regierung heranzutreten. Ob freilich 
durch die Erweiterung der Handelskammer ein 
erneutes Vorgehen ausſichtsreicher geworden iſt, 


bleibt, werde ich auf ihn zahlen.“ 
geäußert haben, wenn das Unglück paſſirt iſt, wird es 


erſcheint zweifelhaft, da ja ſchon in den früheren 
Petitionen der geſammte 
Thorn (der jetzige Handelskammerbezirk) als 


Geltungsgebiet des Handelsgerichtes ins Auge 


gefaßt war. 

— Wegen der Einrichtung einer 
königlichen Polizeiverwaltung 
in Thorn ſind nach einer Mittheilung der 
Staatsregierung an den Weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag Verhandlungen mit der Stadt 
eingeleitet. 

— In Verbindung mit dem Weſtpreußi⸗ 
ſchen Bundesſchießen in Thorn wird 
bekanntlich auch das Bundesſchießen des Frei⸗ 
handſchützenbundes abgehalten werden, 
für welches von den zu errichtenden 20 Schieß⸗ 
ſtänden 4 Stände reſervirt werden ſollen. An⸗ 
meldungen zu dem Freihandſchießen ſind an 
Herrn R. Francke in Bleichfelde bei Bromberg 
zu richten. 

— Höhere Mädchenſchule. Sonn⸗ 
tag, den 19. d. M. Abends 8 Uhr veranſtaltet 
der Schülerinnenchor unter Leitung des Herrn 
Oberlehrers Sich in der Aula der Knaben⸗ 
mittelſchule einemuſikaliſche Aufführung; 
den Gegenſtand bildet, wie in früheren Jahren, 
eine Märchendichtung, und zwar diesmal „Frau 
Holl⸗“, Text und Muſik von H. Müller. Der 
Reinertrag der Aufführung fol zu wohlthätigen 
Zwecken verwendet werden. Eintrittskarten zum 
Preiſe von 1 M. ſind nur in der Schule zu 
erhalten, ſoweit der Vorrath reicht. 

— Die Thorner Liedertafel hat 
geſtern beſchloſſen, an dem am 17. und 18. 
Juni in Mee ſtattfindenden Sängerfeſt theil⸗ 
zunehmen. 

— Verhaftet wurden die beiden Knaben 
Oskar Welski und Anton Korzielski als fie von 
einem Wagen einen Sack mit Meſſing ſtahlen. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
7 Grad Wärme, Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,76 Meter. 

Mocker, 15. März. Zu unſerem vorgeſtrigen Be⸗ 
richt über den ſchweren Unglücksfall auf der Leibitſcher 
Chauſſee erhalten wir heute von dem Beſitzer G. Gietz 
in Kompanie folgende Richtigſtellung: „Es iſt unwahr, 
daß ich mich weigerte, den Verunglückten auf meinen 
Wagen aufzunehmen, vielmehr forderte ich anweſende 
Perſonen auf, mir zu helfen, den Verunglückten auf 
den Wagen zu heben. Das wurde nicht befolgt und 
da ich allein nicht im Stande war, dieſes felbft zu 
thun, ſo fuhr ich weiter. Weiter iſt es nicht wahr, 
daß ich geäußert habe, „wenn der Menſch am Leben 
Ich konnte nur 


ſich herausſtellen, wen die Schuld trifft. Dieſe meine 
Angaben können unter Beweis geſtellt werden.“ 

h. Mocker, 14. März. Seit mehreren Jahren 
treiben ſich Perſonen umher, die auf falſche Brandbriefe 
bettelten und ſich durch dieſe Geld zu erſchwindeln 
wußten. Geſtern wurde hier eine Frau aus der 
Thorner Niederung mit einem ſolchen Brief abgefaßt, 
den der Fleiſchergeſelle Guſtav Schaade von hier ver⸗ 
faßt haben ſollte. Es wurde ſofort eine Hausſuchung 
bei Schaade abgehalten, ohne daß man jedoch etwas 
fand. Nach längerem Leugnen zab die Ehefrau des 
Schaade aber zu, daß ihr Ehemann den vorgezeigten 
ſowie noch viele andere Brandbriefe geſchrieben habe. 
Dieſe Brandbriefe, zu welchen ſich Schaade die 
Stempel zu verſchaffen gewußt hatte, wurden theils 
für Geld losgeſchlagen, theils mußten die Perſonen 
die Hälfte des Erbettelten an Schaade abführen. 
Schaade, welcher ſchon dreizehn Jahre die Bettelei be⸗ 
trieben haben ſoll, gab alles zu, und die Ehefrau ge⸗ 
ſtand auch, auf einen ſolchen Brandbrief, den ihr Ehe⸗ 
mann geſchrieben, im vorigen Jahre in Bielawy ge⸗ 


bettelt zu haben. 

Culmſee, 14. März. Heute Nacht kurz nach 
12 Uhr wurde ein mit Kohlen gefüllter, unverſichert 
geweſener Holzſchuppen auf dem Grundſtück des Bau⸗ 
unternehmers Valentin Ziolkowski ein Raub der 


Flammen. 


Kleine Chronik. 


Der Prinz und die Prinzeſſin 
Heinrich haben nach dem „Oſtaſ. Lloyd“ 
die beabſichtigte Reiſe nach Bangkok, um dort 
im Namen des Kaiſers den Beſuch des Königs 
von Siam zu erwidern, bis auf weiteres auf zze⸗ 
ſchoben, da man erſt die Schlichtung gewiſſer 
zwiſchen Siam und Frankreich ſchwebenden 
Fragen abwarten wolle. 

Die Beſtätigung der Wahl des 
Herrn Kirſchner zum Oberbürgermeiſter 
von Berlin war auch am Dienſtag im Berliner 
Rathhauſe noch nicht eingegangen, jedoch erhielt 
ſich mit großer Beſtimmtheit die Meinung, daß 
ſie erfolgt ſei. So viel ſteht feſt, daß die 
Sache aus dem Kabinett heraus iſt, daß alſo 
die Entſcheidung getroffen ſein muß. Der Weg 
von dort bis zum Betheiligten hin iſt allerdings 
ein weitläufiger, indem drei Stationen, Kabinett 
bis Miniſter des Innern, Miniſter des Innern 
bis Oberpräſidium, Oberpräſidium bis Magiſtrat, 
zurückzulegen ſind. 


Oberleutnant Kalkhoff 


lauer Hotel über das Treppengeländer und war 


ſofort todt. 

* Sperrung der Märzgräber 
für den 18. März? Der „Bresl. Big.“ 
zufolge verlautet, die Berliner Polizei beabſichtige, 
Sonnabend, den 18. März, die Gräber ber 
Märzgefallenen im Friedrichshain abzuſperren 


und keinerlei Beſuch oder Kranzipenden zuzu⸗ 


laſſen. Dieſe Maßnahme fol mit der Rückſicht 


auf die öffentliche Ordnung motivirt werden. 
Vom Aviſo „Greif“ entflog im 
Kieler Hafen ein zum Verſuche mit Strahlen- 


Landgerichts bezirk 


vom 
62. Infanterie-Regiment aus Ratibor ſtürzte 
bei Heimkehr von einer Hochzeit in einem Bres⸗ 


Weſtphal aus Brunſtorf und ein Superintendent 
aus Ratzeburg werden die Kapelle weihen be⸗ 
ziehungsweiſe die Gedenkrede halten. Die 
Sperre in Friedrichsruh wird ſo ſtreng ſein, 
wie noch nie. Der Ort wird vollſtändig durch 
Polizei und Vereins mitglieder während der 
Feier cernirt ſein. Der „Hamb. Korreſp.“ 
meldet aus Friedrichsruh: Die Sarkophage des 
Fürſten und der Fürſtin find geſtern einge 
troffen. Die einzelnen Stücke, die in Kisten 
verpackt waren, werden an Ort und Stelle in 
der Grabeskapelle zuſammengeſetzt. Die Leiche 
der Fürſtin wird heute erwartet und kommt 
zunächſt in das Schloß. Die Beiſetzung beider 
Leichen erfolgt am Donnerſtag Vormittag. 
Fürſt Herbert Bismarck und Graf Wilhelm 
Bismarck mit ihren Gemahlinnen, ſowie Graf 
Rantzau treffen heute reſp. morgen ein. Die 
Gräfin Rantzau nimmt wegen Krankheit nicht 
an der Beiſetzung theil. 

Frlebrichsruh, 15. März. (Tel.) 
Der Aufenthalt des Kaiſers if auf ein bis zwei 
Stunden berechnet. Aus Altona trifft vom 
76. Infanterie⸗Reziment eine Ehrenwache ein. 
Der Sarg des Fürſten wird heute in das 
Sterbezimmer des Fürften gebracht. Es find 
bisher 600 Gäſte angemeldet. 


Berlin, 15. März. (Priv.⸗Tel.) Die 
Militärvorlage wird nach dem Kom⸗ 


telegraphie aufgelaſſener großer Feſſelballon, da 
die Feſſelleine gebrochen war. Der Ballon ver⸗ 
trieb bei dem friſchen, weſtlichen Winde ſeewärts. 

Der geſammten Beſatzung des 
Dampfers „Pretoria“ vom Kapitän 
und ſeinen Offizieren bis herab zum letzten 
Trimmer ſind von der Direktion der „Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie“ namhafte Belohnungen ausge⸗ 
zahlt worden, als Anerkennung für ihr vorzüg⸗ 
liches Verhalten während des ſchweren Sturmes, 
welchen der Dampfer in der erſten Hälfte des 
Februar durchzumachen gehabt hat. Bekannt- 
lich hat die „Pretoria“ unter demſelben Orkan 
zu leiden gehabt, welcher der „Bulgaria“ bei⸗ 
nahe verhängnißvoll geworden wäre. 

Zum Tode verurtheilt worden 
ſind vom franzöſiſchen Kriegsgericht in Oran 
zwei Soldaten des 2. Regiments der Fremden⸗ 
legion, Kuhn und Bejenski, welche die Stroh⸗ 
sr ihrer Gefängnißzelle in Brand geſteckt 

atten. 

Mit der Kleidung der Geiſt⸗ 
lichen hat ſich kürzlich in Mecklenburg ⸗Schwerin, 
wle die „Chronik der Chriſtlichen Welt“ meldet, 
das Kirchenregiment eingehend befaßt. Nachdem 
es vor einiger Zeit ſchon die „ſtutzerhaften 
Bärte und die geckenhaften Röcke“ gerügt hatte, 
ohne anzugeben, was denn dahin gehöre, fo 
daß mancher den Wunſch nach einer Illuſtration 
empfand, iſt nunmehr die Unſicherheit bejeitigt. 
Zwei neue Erlaſſe behandeln die Staatsange⸗ 
legenheit eingehend, der erſle ſchreibt die rechte 
Kravatte vor, der zweite den ordentlichen Rock. 
Die Geiſtlichen, die bei Hofe erſcheinen, müſſen 
angethan ſein mit einem „deutſchen Rocke“, 
d. h. einem bis auf die Knie reichenden, von 
oben bis zur Taille mit einer Relhe von ſieben 
Knöpfen zu ſchließenden und mit einem vorn 
eine 7 em breite Oeffnung laſſenden Stehkragen 
verſehenen Rocke. 

Das theuerſte Spitzentaſchen⸗ 
tuch der Welt beſitzt die Königin von Italien. 
Seinen Werth ſchätzt man auf 120000 Mk. 
und es wird erzählt, daß drei Künſtler zwanzig 
Jahre daran gearbeitet haben. Das Tuch iſt 
ſo leicht, daß man es kaum fühlt, wenn es 


nommen werden. Ein Kompromiß der Re⸗ 
gierung mit dem Zentrum iſt dahin geſchloſſen 
worden, daß der Reſt ſpäter bewilligt werden 
ſoll, wenn die Nothwendigkeit hierzu nach⸗ 
gewieſen wird. 

Manila, 15. März. (Tel.) Die Ruhr 
greift in Beſorgniß erregender Weiſe unter 
den Eingeborenen und amerikaniſchen Soldaten 


um ſich. Grund iſt die Zerſtörung der Waſſer⸗ 
leitung. 


eee a Sn eee eee eee eee eee eee 
Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 
Telegraphiſche Borſes . Depero. 


einem in die Hand gelegt wird, und ſo klein, —.— 15 1 Bonds: ſtin. 100 4 1550 
daß es ſich in ein goldenes Etul falten läßt, Warſchan 8 Tage 216,000 215,90 
das nicht größer als eine weiße 3 iſt. Seil 13 5 32 10920 
Beſonders koſtbare Spitzenſammlungen befigen | Preuß. 0 . ’ „6 
auch die Kaiſerin Eugenie, Leo XIII. (die Sur 5 15 Ft 5 5 100, 0% 100,80 
h . „p&t. abg. 100,70 100,80 

ihm gehörenden Spitzen haben einen Werth Deutſche eis. 3 pCt. 92,5% 92,60 
von nahezu vier Millionen Mark), die Königin | Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 100,9 ][ 100,80 
Viktoria von England und die Prinzeſſin von | Weſtpr. Pfdörf. 3 bit, neul. U 90,25 90,50 
er e inch ge. , Bi 

Koſaken⸗Streich. Am Sonntag Ba DT IE fehlt: 70 a 
voriger Woche kam vor dem Gaſthauſe „Zum eg En 4½ pet. 100% 7] fehlt 
goldenen Löwen“ in Krcepiz (Polen) im ſtrammen rk. Anl. O. 27,80 27,90 
Galopp ein Debonanz - Kofat an. Als er, auf | umz. Net b. 1804 4 pt N 
dem Pferde bleibend, das begehrte Glas Schnaps Diskonto⸗Komm. - Anth. excl. 201,20 201,20 
trinken wollte, wieherte das Pferd plötzlich laut] Harpener Bergw.⸗Akt. 183,00 184.70 
auf und fiel um; der Reiter ſprang behend Nordd. Eteditanftalt-Aktien 126,7 126,70 
aus dem Sattel. Alle Verſuche, das Thier auf 9 953 De er fm: 
die Beine zu bringen, waren erfolglos, denn] Spiritus: Lolo m. 50 M. St fehlt fehlt 
es verendete. Bemerkt muß werden, daß die x „ „ 70 M. St. 40,00 40,50 
Koſakenpferde Eigenthum der Soldaten find. Das | Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5¼ pCt, 
allgemeine Mitleid wendete ſich jetzt dem armen Spirit 0 4 Depeſche 
Soldaten zu, ber gut bewirtet wurde und dem man | . ge ent. Tor 4290 A 
noch 14,60 Rubel, das Ergebniß einer Samm⸗ März FF 9 
lung unter den Gäſten, einhändigte. Jetzt ver⸗ April D ee 
abſchiedete ſich der niedergeſchlagene Mann,, Amtliche Notirunzen der Danziger Börſe 
Sattel und Zaumzeug mit ſich nehmend. Als vom 14. März 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten 
nannte Faktorei⸗Provi 
den Verkäufer vergütet. 
Weizen: inländ. hochbunt und weiß 762 783 Gr. 
159—160 M, inländ. bunt 758 —761 Gr 156 
M., inländ. roth 740 Gr. 148 M. 

3 inländiſch grobkörnig 679 —744 Gr. 132 
bis 133 M. 


Gerſte: inländ. große 674 708 Gr. 130-138 M. 
Hafer: inländiſcher 123—128 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm 
Kleie: = 50 DE: N e M. 
entral: VBichhof in Danzig. 
Auftrieb vom 14. März. ? 

28 Bullen: Vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
28—30 M., mäßig genährte jüngere und gut ge 
nährte ältere 26—27 M., gering genährte 23 — 25 M.; 
38 Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwerths bis zu 6 Jahren 30—31 M., junge 
fleiſchige, nicht ausgemäſtete 27—29 M., ältere ausge⸗ 
mäſtete 23—24 M.; 68 Kühe: Vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 28—30 M., 
vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths 
bis zu 7 Jahren 26 —27 M., ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte Kühe und Kalben 24— 25 
M., mäßig genährte Kühe und Kalben 18—20 M.; 
244 Kälber: Feinſte Maſt⸗ (Vollmilch⸗Maſt) und beſte 
Saugkälber 40 M., mittlere Maſt. und gute Saug⸗ 
kälber 36—38 M., geringere Saugkälber 24 — 30 M.; 
245 Schafe: Maftlämmer und junge Maſthammel 
26—27 M., ältere Maſthammel 22 M; 961 
Schweine: Vollfleiſchige im Alter bis zu 1¼ Jahren 
38—39 M., fleiſchige 36—37 M., gering entwickelte 
Schweine, ſowie Sauen und Eber 3435 M. pro 
100 Pfund lebend Gewicht. 


er eiwi 5 600 Meter vom Gaſthauſe entfernt 
war, ertönte ein Pfiff, der Gaul ſprang auf, 
rannte dem Koſaken zu, wurde in Eile geſattelt 
und fort ſauſte der Herr Koſak mit dem Winde 
um die Wette, die nicht ſehr geiſtreich drein⸗ 
ſchauenden Geſichter des Wirthes und der Gäfte 
hohnlächelnd zurücklaſſend. 
Der ſchlaue Pole. Ein Offizier, 
der ſoeben Hochzeit gehabt, verlebt mit ſeiner 
jungen Frau die Flitterwochen in einem See⸗ 
bade. Zu ſeiner Bequemlichkeit hat er ſeinen 
Burſchen, einen biederen Polen, mitgenommen, 
dem er aber erſt eingeſchärft hat, keinem andern 
zu erzählen, daß er und ſeine Frau ſich auf 
der Hochzeitsreiſe befänden, in der Hoffnung, 
ſo am leichteſten indiskreten Blicken entgehen zu 
können. Als er aber das zweite Mal zur 
Table d'hote kommt, wird er und ſeine Frau 
von den andern Gäſten mit verſtändnißvoll 
lächelnden Blicken empfangen. Wüthend eilt er 
hinaus, ruft feinen Burſchen und ſagt: „Kerl, 
Du haſt ja doch erzählt, daß wir auf der Hoch⸗ 
zeitsreiſe find“, worauf der biedere Pole er⸗ 
widert: „Ne, hob ich das wirklich nicht geſagt. 
Hot mich geſtern jemand gefragt, ob Herr und 
Frau Hauptmann ſchon lange verheirathet ſind, 
hob ich aber geſagt ne, ſie werden erſt in ſechs 
Wochen Hochzeit haben.“ (,„Simpliziſfimus“) 
Ein Bettler läutet bei einem 
Doktor der Medizin. Eine junge, hübſche 
Dame öffnet ihm, und der Bettler bittet dieſe, 
den Herrn Doktor zu fragen, ob er ihm nicht 
ein Paar abgelegte Hoſen ſchenken könne. 
Lächelnd erwidert die junge, hübſche Dame: 
„Ich bin ſelbſt der Doltor!“ (Jugend.) 


Beneſte Nachrichten. 
Berlin, 14. März. Der Kaiſer wird 
der Beiſetzung des Fürſten und der Fürfiin 
Bismarck am 16. März beiwohnen. Pfarrer 


reiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
n uſancemäßig vom Käufer an 


e eden e 


in weiß, ſchwarz und farbig mit Garantieſchein 
für gutes Tragen. Direkter B:rkauf an Private 
orto⸗- und zollfrei in's Haus. Tauſende von 
nerkennungsſchreiben. Von welchen Farben 
wünſchen Sie Muſter ? 
Seidenstoff- Fabrik - Union 


Adolf Grrieder & Cie., Zürich (Schweiz). 


Königl. Hoflieferanten, 


miſſionsantrag ſeitens der Regierung ange 


N 


zum Zwecke der Auseinanderſetzung 


Die ungewöhnlich zahlreiche Theil⸗ 
nahme an unſerem Schmerze über 
den Verluſt unſerer theueren Sophie 
Wroblewska geb. Idzkowska, die 
vielen Kranzſpenden, ſchriftliche und 
mündl. Beileidsbezeigungen machen 
es unmöglich, jedem, der ſich um 
die Linderung unſeres Schmerzes 
bemüht hat, unſeren Dank im be⸗ 
ſonderen auszudrücken. Deshalb 
ſind wir genöthigt, von dieſer Stelle 
aus ein herzliches „Vergelt's Gott“ 
ſämmtlichen Beileidtragenden aus⸗ 
zuſprechen. 

Thorn — Culm. 


Die Hinterbliebenen. 


Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände 8 Januar / März d. Is. beginnt 
am 13. d. Mts. und werden die Herren 
Hausbeſi er hiermit erſucht, die Zugänge 
u den aſſermeſſerſchächten für die mit der⸗ 
ufnahme betrauten Beamten offen zu 
halten. 

Thorn, den 8. März 1899. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. und der Dienſtbotenwechſel 
am 15. April d. Js. ſtattfindet. Hierbei 
bringen wir die Polizei - Verordnung des 
Herrn Regierungs- Präſidenten zu Marien⸗ 
werder vom 17. Dezember 1886 in Er⸗ 
innerung, wonach jede Wohnungs⸗Aenderung 
innerhalb 3 Tagen auf unſerm Meldeamt 
gemeldet werden muß. Zuwiderhandlungen 
unterliegen einer Geldſtrafe bis zu 30 Mk., 
im Unvermögensfalle „ Haft. 

Thorn, den 14. März 1899. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Die im Grundbuche von Thorn 
Altstadt Band VI — Blatt 189a 
— und Band XVII — Blatt 193 — 
auf den Namen der (verftorbenen) 
Schmiedemeiſter 74 und Anna 
geb. Lukau (Lucke) verwittwete 
Schmidt - Krüger ſchen Eheleute ein- 
getragenen, in der Stadt Thorn, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 6 und Nr. 10 
belegenen Grundſtücke (a. Wohnhaus 
mit Hofraum, b. Seitengebäude links, 
©. Wohnhaus mit Seitengebäude) ſoll 
auf Antrag der verwittweten Frau 
Sattlermeiſter Marie Schulz geb. 
Schmidt zu Berlin, Möckernſtraße 119. 


unter den Miteigenthümern 


am 6. Mai 1899, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 
zwangsweiſe verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 1985 Mk. 
bezw. 1710 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Liegenſchaften 
ſind für die Grundſtücke nicht nach⸗ 
gewieſen. 

Thorn, den 6. März 1899. 

Königliches Amtsgericht. 


Freiwillige 
Verſteigerung. 


Freitag, den 17. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Laden des Frl. A. Sachs neben 
dem Kaufmann E. Schumann am Altſtädt. 
Markt hierſelbſt 
Kurzwaaren, Wolle, Baum⸗ 
wolle, geſtickte Kiſſen, Schuhe, 
Träger Filzſachen, gezeichnete 
Leinenſachen, Körbe, Damen 
ſtrümpfe, ein Repoſitorium, 
Ladenutiſch, Pult und Schrank 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung IL 
verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn 


Freiwillige 
Verſteigerung. 
Freitag, den 17. d. Mts., J 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer des hie⸗ 

ſigen Königl. Landgerichts 
1 Sopha, 2 große u. 2 kleine 
Seſſel, 1 Sophatiſch. 1 Pfeiler⸗ 
ſpiegel, 1 Damenſchreibtiſch, 
1 Bücheretagere 1 Nußbaum⸗ 
ſchränkchen, 1Buffet, 1 Speiſe⸗ 
tiſch. 1 Schaukelſtuhl, 2 Klei⸗ 
derſchränke, 4 Bettgeſtelle mit 
Matratzen, 1 Badewanne, 16 
Nußbaum und Eichenftühle, 
eirca 350 verſchiedene ju- 
riſtiſche Werke und andere 
Bücher 

öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung 


verſteigern. 
Hehse, Parduhn, 
Gerichtsvollzieher in Thorn 


Ein israel. Knabe 


wird von Oſtern in Penſion geſucht. Offert. 
unt. E. 50 an die G, ſchäftsſtelle d. Ztg. 


gehören bei Weitem größere Mittel. 
Freunde und Gönner unſeres Vorhabens die herzliche Bitte, 
Schatzmeiſter Herrn Weingroßhändler Hermann Schwartz jun. hier oder an 
die Geſchäftsſtellen der hieſigen Zeitungen weitere Beiträge abführen zu wollen. 
Ueber die eingegangenen Beiträge wird in den hieſigen Zeitungen 
quittirt werden. 


werden zum 1. April auf ein hieſiges Ge⸗ 
ſchäfts⸗Grundſtück hinter Bankgeld geſucht. 
Offerten unter Z. 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. erbeten. 


Baderſtr. 2, (mit bedeutendem Mieths⸗ 
überſchuß), 
Bedingungen verkaufen. 


d zu vermiethen 
La en —.—— —Brückenſtr 29. 


PPP 


I. Etage mit Vallon 


7 
i 


zu vermiethen 

Ein freundlich möblirtes Zimmer zu ver⸗ 

mieth. v. 1./3. Philipp Hirsch, Mauerſtr. 32, 
Gut möblirtes Zimmer 

zu bermtethen 


Eine fein möbl. Wohn. per I. April 
verſetzungshalber zu verm. Schillerſtr. 8, II 


Gut mödl. Wohnung an 2 Herten m. Pens 
willig zu vermielhen Tuchmacherſtraſſe I. 
öbl. Zimmer mit und ohne Penſion 
zu vermtethen 


Möbl. Zimmer zu v. Coppernicusſtr. 23, 1 


per I. Oktober zu vermiethen. 


Kufruf! 


Kaiſer Wilhelm I. Denkmal. 


Der 22. März, der Geburtstag unſeres geliebten hochſeligen Kaiſers 
Wilhelm, ſteht vor der Thüre. 
Infolge unſeres früheren Aufrufes ſind für die Errichtung eines ihm 
geweihten Denkmals bereits über 9000 Mark an Beiträgen eingegangen. 
Dieſe Summe kann aber nur den Grundſtock bilden; zur Ausführung 
Wir richten daher nochmals an alle 


Thorn, den 15. März 1899. 
Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


Honkxxionx e 


HAFER-MEHL 


2 


einzig richtiger Zusatz zur Kuhmilch 
für kleine Kinder und Magenleidende. 
Niederlagen durch Plakate kenntlich. 


Danziger Authracit-Werke. 


Als bestes Brennmaterial für Dauerbrandöfen jeden. 
Systems empfehle ich die aus bestem Rohmaterial (Gellyceidrim 
Big Vein) auf meinem Anthracitwerk in Neufahrwasser frisch 
gebrochenen und sorgfältig sortirten 


Anthracitkohlen. 


Diese Kohlen sind frei von Grus und Erztheilen. Sie ver- 
stauben deshalb weder die Zimmer, noch verschlacken sie 
die Oefen. 


Nussgrösse für Oefen der Systeme Lönholdt, Juncker 
& Ruh, Riessner, Hansen etc. 


Erbsgrösse für Cadé-Oefen. 
Durch jeden Kohlenhändler zu beziehen. 


Th. Rodenacker, 
Danzig. 


7500 Mark 


Mein Haus, 


lay 
9 
Mineral- 
Pastillen 


wirken vorzüglich 
bei all. krankhaften 
Reizung. d. Luftwege 
u. Athmungsorgane, 


will ich unter leichten 


Louis Kalischer. 


Wroiteſtraße 34 


Justus Wallis. 


Kleine Wohnung 
Coppernicusſtr. 41. 


Mineralwhälg. erhält. W 


Ich selbst litt schwer 


Brüdenftrafe 4, I. 


Beschreibung über meine Heilung 


Faſt ganz neue, elegante 


ee ourenmaschine, 
Harzer 
Kanarienvögel, 
liebliche 1 empfiehlt 
6. Grundmann, Brei ar 37. 
Drud und Verlag der Buchd 


Ein Repofitorium 


Neuftädtiſcher Markt 11. 
lerei der Thorner 


an unſeren 


an Asthma u. Rheumatismus. 7 


durch Eucalyptus umsonst u. portofr. S 
Klingenthal I. J. Ottm. Max Prohaske 


fehlerfrei, billig gegen Kaſſe zum Verkauf. 
Wo? Sant die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 


zum Colonialwaaren⸗Geſchäft ſucht zu m. 


2 Trio 


Dame, 


amerik. 


Echo 


und die 
ſingenden 


Breiteſtraße: 


Abendkaſſe: Reſervirter Platz 1 Mk., 


baren Preiſe. 


88 Arbeiten, 
as⸗ 
ſowie Telephon, Haustelegraphen⸗ u 


W kupferner Geſchirre. 
jämmtliche Reparaturen werden ſauber, 


ſchnell und billig ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 


Julius Rosenthal, 


Klempnermeiſter, Schuhmacherſtraße. 


Zahntechniſches Atelier. 
Neuſtädtiſcher Markt 22 


neben dem Königl. Gouvernement. 


. Schneider. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Kingſchiſſchen, 


Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 
iligegeiſt · 
S. Landsberger, dat: 18 


Thellzaklungen monatlich von 68,00 Mark an 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 

aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marke Superieur / Str.⸗Fl. 
a Mk. 2,50. Niederlage für Thorn und 
Umgegend bei 


Oskar Drawert, Thorn. 
Malerarbeiten 


werden ſauber und billig ausgeführt. 

. Suwalski, Molermeiſter, 
bis April im Hauſe des Herrn Fleiſcher⸗ 
meiſter Borchardt, Schillerſtraße 14. 


Corſetts!! 


in den neueſten Fagons, 
zu den a Preiſen . 


S. LAN DSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


75 deuise 7 
chelegant: 


d schnell, 


Conſerbirte Fatah 
empfiehlt A. Kirmes. 


D Y wa 


div. Weine, Liköre, Cognac, Laureol 
empfiehlt J. Schachtel, Schillerſtr. 


Die Matzen 


Schlachthalle abgeholt werden. 
Seelig. 


Der leidenden Menſchheit 


bin ich gerne bereit ein Getränk (weder 
Mediein noch Geheimmittel) unentgeltlich 
namhaft zu machen, welches mich und viele 
2 Andere von langjährigen Magenbeſchwerden, 
Appetitloſigkeit und ſchwacher Verdauung 
befreit hat. 


Th. Dreyer, Hannover, Haltenhoffſtr. 3. 
Alte und Neue Möbel 
von allen Holzarten werden von allen 
anderen Farben auf Nußbaum ausgeführt 
ſowie auch geſtrichene Möbel werden Nuß⸗ 

baum poliert. 
J. Radzanowski, Bacheſtr. 16. 


Schülerinnen 


nimmt an 
H. Soblechowska, Modiſtin, Jakobsſtr. 15 p. 


ſideutſchen Zeitung, Gel. m. b. O., Thorn. 


Wegen Aufgabe meines Ladengeschäft 


verkaufe ſämmtliche Küchengeräthe, ſowie] D 
Emaille Waaren zu jedem nur annehm⸗ 

Gleichzeitig empfehle ich mich zu allen 
in meinem Fach vorkommenden Dach⸗ und 
Kanaliſations⸗, 
und Waſſerleitungs Anlagen, 


Blitzableiter -, Bade: Einrichtungen pp., 


frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 


können von heute an aus der Geflügel⸗ 


Victoria-Garten. 


Sonntag, den 19. und Montag, den 20. März 1899: 


BE Grosses Instrumental-Concert ug 4 


der rühmlichſt bekannten Virtuoſen 


Krasucki 


2 Herren 


1 
auf ihren einzig in der Welt daſtehenden ſelbſterfundenen u. conſtruirten Muſik⸗Inſtrumenten 
Banjo’s-Concertinas 
(Schlag: und Streich⸗Inſtrument). 


Bambus-Glocken. 


Vor Beginn des Concerts uud während der Pauſen 8 der Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 
Billet⸗Vorverkauf im Cigarrengeſchäft von . — — Adolf Schleh, 
Reſervirter Platz 75 Pf., Saalplatz 50 Pf. 


Saalplatz 60 Pf., Gallerie 40 Pf. 


„zhügenhans- Theater. 


on: Frau Wegler- Krause, 
Ruſſ. 15 Pore 


Eröffnungs⸗Vorſtellung 


Donnerſtag, d. 16. März 1899: 


Mutter Thiele. 


Charakterſtück in 3 Akten v. Adolf L' Arronge. 
Repertoirſtück des Kgl. Schauſpielhauſes. 
Billets im Vorverkauf bei Herrn 
Duszynski, Breiteſtraße: Sperrſitz 
1,50 Mk., 1. Platz 1 Mk., Saalplatz 75 Pf. 
Bons nur in der Buchhandlung von 
Herrn Walter Lambeck: 12 Stück 
für Sperrſitz 15 Mark. 


Sing- Verein. 


Donnerſtag, er 16. März er, 
Abends 8 Uhr 
in der Singklaſſe der Höheren Töchterſchule 


Generalversammlung. 


Tagesordnung: 
1. Wahl des I. Vorſitzenden. 
2. Verſchiedenes. 
Erſte Uebung zum „Waſſerneck“ von Würſt. 


Der Vorſtand. 


Nebenverdienst 11. 


für Personen besseren Standes, 
welche ſich zur Gewinnung von 
Abonnenten auf die bekannten 
Meggendorfer Blätter 
Farbige 122 Wochenſchriftf. 9 Kunſt 


eignen. Man wende ſich 
die Geſchäftsſtelle ei 


eee Blätter München 
Schubertſtr 6. 


l Malergehilfen 
verlangt Seh mer, Er 1 
Möbeſtischſer 3 


treten b 
A. Schröder, Tiſchlermſtr. ES 41. 
— .. , ie 


Hausdiener 


zum 1, April verlangt F. Menzel. 


Ein ordentlicher Laufbursche 


von ſofort geſucht. 
B. Rosenthal, Breiteſtr. 43. 


Eine Lehrerin, 


muſikaliſch, der deulſchen u. franz. Sprache 
mächtig, wird für Poln⸗Leibitſch geſucht. 
Meld. erbet. an J. Hernes, Preur - 3 


Buchhalterin 


mit guten 8 78 ſucht vom 1. April 
Stellung. Gefl Offerten erbeten unt. E. T. 
in dieſe Zeitung. 


Eine gejunde Amme 


Miethsfrau A. Nowak, Mauerſtr. 45, 
Geübte Nätherinnen 
können fich melden Jacobſtraße 15 part. 
Eine Kinderfrau 


geſucht Hundegaſſe 2, parterre. 
Lehrmädchen 


und Taillenarbeiterinnen können ſofort 
eintreten Mellienſtr. 114. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 17. März 1899: 
Altnädt. evang Kirche. 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 

Herr Pfarrer Jacobi. 
Adagio von Mendelsſohn. 
Ev. Schule zu zernewitz. 

Abends 7 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Orgelvortrag: 


Christlicher Verein junger Männer. 


Dounerſtag 8 Uhr: Paſſionsſtunde. 
Herr Mittelſchullehrer Semrau. 


Gesmüheit 1. körperliche Schönheit, 
Wer erſtrebt nicht dieſe köſtlichſten irdiſchen 
Beſitzthümer!? Die Pflege des Mundes 
und der | ift ein ſehr wichtiger 
Beſtandtheil der Körper⸗ und Geſund he — 
pflege überhaupt und von größtem Einfluß 
auf das körperliche Allgemeinbefinden. 
Wir machen deshalb unſere Leſer auf den 
der vorliegenden Nummer beigefügten, höchſt 
leſenswerthen Proſpekt der Präparate des 
bekannten ene Dentikifdien Labo⸗ 
ratoriums (Dr. 
Dresden A. hiermit noch ganz beſonders 
aufmerkſam. 

Fur Borſen⸗ u. Handelsderichte 2c, ſowie den 
Anzeigemtbeil verantw. E. Wendel- Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


eibitſch. 


ummel) in 
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Thorner O 


—— 


Joſeph und ſein Freund. 
Roman von Bayard Taylor, 
ehemals amerikaniſcher Geſandter in Berlin. 
* F Nachdr. verb. 
Ns — Erftes Kapitel. - 
8 Rahel Miller war nicht wenig erſtaunt, als 
ihr Neffe Joſeph nicht wie ſonſt von der 
Scheune her durch die Küche, ſondern aus 
ſeinem, eine Treppe hoch gelegenen Schlaf⸗ 
zimmer zum Abendtiſch kam. Er hatte ſeine 
Werkeltagsſachen abgelegt und erſchien in 
ſeinem beſten Sonntagsanzug, auf den er eine 
ungewöhnliche Sorgfalt verwendet hatte, und 
als er ſich zu Tiſch ſetzte, verbreitete ſich ein 
leichter Pomadenduft um ihn. 
* Der Ausdruck ihres Geſichtes fragte fo deut⸗ 
lich, als ſpräche ſie es aus: „Was in aller 
Welt ſoll das heißen?“ Da ſich aber Joſeph 
alle Mühe gab, ſo auszuſehen, als ob es ſeine 
Gewohnheit ſei, in dieſem Anzug zum Abend⸗ 
eſſen zu kommen, ſo ſchenkte ſie den Thee 
ſtillſchweigend ein. Ihr Schweigen aber war 
beredt und Dennis, der Knecht, der an der 
anderen Seite des Tiſches ſaß, empfand dieſelbe 
Beklemmung wie damals, als er aus Ver⸗ 
ſehen ihre bunte Lieblingshenne umgebracht 
— rum 
I» Bevor noch das Mahl zu Ende war, hatte 
die Spannung zwiſchen Joſeph und ſeiner 
Tante durch ihr gegenſeitiges Schweigen ſo zu⸗ 
genommen, daß es Beiden höchet peinlich und 
läſtig wurde, und dennoch verſtanden ſie es 
nicht, einen Ausweg zu finden. Landleute 
pflegen in ihrem Verkehr überhaupt merk⸗ 
würdig ſchweigſam zu ſein, und bei dieſen 
Beiden, die keine audere Verwandtſchaft als 
die des Blutes verband, war das in erhöhtem 
Maße der Fall. Ale ng 
Die Fechterkünſte der geſellſchaftlichen Unter⸗ 
"haltung, der leichte Angriff, die gewandte Ab⸗ 
wehr, waren ihnen vollſtändig unbekannt, ſie 
konnten nur ſchweigen oder rückhaltlos heraus⸗ 
poltern, und da ſie gegenwärtig das erſtere 
gewählt hatten, ſo wußten ſie ſich nicht zu 
a Das fühlten auch Beide heraus, und 
4 Dennis empfand es in ſeiner ſtumpfen 
Weiſe. Obgleich ihn das Ganze nichts anging, 
fühlte er ſch unbehaglich und wiederum reizte 
es ihn innerlich zum Lachen mr —— 
»Er ſollte denn auch die Kriſis herbeiführen. 
Nach beendetem Mahl ging Joſeph an's Fenſter, 
wo er in ſeiner Verlegenheit auf den Scheiben 
herumtrommelte; ſeine Tante räumte indeſſen 
Teller und Taſſen klappernd zuſammen, die ſie 
langſamer als ſonſt ſortſtellte. Dennis ſtand 
an der Thür mit der Hand auf dem Drücker 
und fragte: „Soll ich das Pferd jetzt gleich 
ſatteln?T RD een — 
„Ich denke,“ erwiderte Joſeph nach kurzem 
Zögern. Rahel hielt, mit den beiden ſilbernen 
Löffeln in der Hand, im Abräumen inne. 
Joſeph trommelte noch immer auf den Schei⸗ 
ben, laber in ſehr unregelmäßigem Takte. Die 
Thür ſchloß ſich hinter Dennis. > 4 
„Nun,“ ſagte fie auffällig ruhig, „zur 
Krankenwache brauchteſt Du Dich, bei aller 
Achtung vor dem Patienten, nicht ſo heraus⸗ 
zuputzen. Vergiß übrigens nicht, Marie zu 
fragen, ob ich ihr in Etwos be hülflich ſein 
kann.“ . — — W 
Joſeph drehte ſich ſchleunigſt um, und auf 
ſeinem Geſichte malte ſich die unverfänglichſte 
Ueberraſchung. P—_ — us i 
„Aber Tante, wovon ſprichſt Du denn?“ 5. 
„Gehſt Du nicht zu Biſchofs, um dort zu 
wachen? Sie haben zwar nähere Nachbarn, 
aber einem Sterbenden darf Jeder ſeine Dienſte 
anbieten, und einem ſo ſtrenggläubigen noch 
1 — — 
Joſeph ſah, daß er gefangen war, ohne 
ihre EN ae Ene helle Röte überflog 
ſein Geſicht. —— —— 
„Aber nicht doch,“ rief er, „ich will ja zu 
Warriners. Da iſt heute eine kleine Geſellſchaft 
— die Nachbarn kommen dort zufammen. 
Ich glaube, es war ſchon lange die Rede 
davon, ich habe aber heute erſt die Einladung 
erhalten. Ich ſprach Bob draußen auf dem 
Feldwege.“ ren Tg Mn. rg 
Rahel verſuchte den unmittelbaren Ein⸗ 
druck dieſer Nachricht den Blicken ihres Neffen 
zu entziehen. Ein gezwungenes Lächeln glitt 
über ihr Geſicht, das ein Ausdruck 
Erleichterung auf dem ſeinen ſofort erwiderte. 
„Iſt die Dabreszeit nicht eigentlich ſonderbar 
gewählt für Abendgeſellſchaften?“ fragte fie 
mit einer. Anflug von Strenge in ihrer 
Stimme 7 


„Kuerdich, meinte Bob, „jollte fie in der 
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Diner 


3 


freudiger 


mühen, ſtets ihres Beifalls würdig zu leben, 


um in Geſellſchaften zu gehen. 


— WERNE GER GREEN 


| 


Beilage zu No. 64 


deutſchen Beitun 


Donnerſtag, den 16. März 1899. 


Kirſchenzeit gegeben werden, da bekam aber] gut an ihre Stelle hinpaſſen, aber ich meiner⸗ 
Anna Beſuch aus der Stadt.“ se ſeits würde mich freuen, wenn ſie dortblieben!“ 
„Ach jo! ich begreife!“ rief Tante Rahel, „Da kommt das Pferd,“ ſagte Joſeph, „ich 
„damit will man fe aljo feiern, wie heißt ſie muß mich auf den Weg machen. Unten an 
doch gleich? Bleſſing, das weiß ich ſchon, aber] der Hecke hoffe ich Elwood Withers zu treffen. 
ihr Vorname? Anna Warriner war vorigen] Ja, aber — wegen des Wartens, Tante — 
Weihnachten dort, und ich glaube nicht, daß] Du brauchſt wohl kaum —“ 
ihr die hohen Ideen ſchon aus dem Kopfe] „O ja, freilich werde ich auf Dich war⸗ 
ſind. Na, hoffentlich bürgern fie ſich nicht ſoften. Zehn Uhr iſt nicht gar zu ſpät für 
ſchnell ein! Ruhe und Frieden, ieden und | mich.” 
Ruhe, das war ſtets das Loſungswort hier,, „Es könnte ein wenig ſpäter werden,“ be⸗ 
aber freilich Stadtgebräuche —!“ merkte er. 
„Alle jungen Leute gehen hin,“ bemerkte] „Nicht viel, ſollte ich meinen, aber wenn es 
Joſeph ſanft, „und deswegen —“ ſelbſt bis in den neuen Tag hinein dauern 
„Oh, ich ſage auch gar nicht, daß Du nicht ſollte, werde ich warten. Das thu' ich ſchon 
hingehen ſollteſt, für dies Mal,“ unterbrach Deiner Mutter zu lieb.“ 
ihn Rahel, „denn Du mußt ſelbſt beurteilen Joſeph ſchwang ſich auf den Sattel, aber 
können, was recht und ſchicklich iſt und was hinter ihm auf der Kruppe hockte wie ein Ko⸗ 
nicht. Natürlich würde es mich ſchmerzen, Dich bold der Gedanke an ſeine Tante, die verdrieß⸗ 
Etwas thun zu ſehen, was Deine Mutter, lich auf ihn wartend daſaß, und klammerte 
wenn fie noch lebte, beunruhigen würde. Es ſich eiſenfeſt. 
iſt ſo ſchwer, gewiſſenhaft zu ſein und ſeine Das wußte ſie auch, 
heilige Pflicht zu erfüllen, ohne daß es den Fenſter nachblickte, 
Anſchein hat, als wollte man 
gelegenheiten Anderer miſchen.“ 
Sie ſtieß einen tiefen Seufzer aus und führte Sehr langſam, mit zu Boden gerichteten Au⸗ 
haſtig einen Zipfel ihrer Schürze an die Augen. gen ritt er den Feldweg hinunter. Reiche, 
Die Erwähnung ſeiner Mutter ſtimmte Joseph orangenfarbige, ſonnige Tinten lagen auf den 
jedesmal weich, und bei ſeinem ernſten Be⸗ Hügeln jenſeits des Thales; Maſſen feuriger 
Wölkchen hingen über den fernſten Waldun⸗ ndeſſ — — 
en und drüber hinaus in der ſonnigen Ferne „Deine Zeit wird ſchon kommen, wie bei 
ag ein zauberiſcher Purpurduft, der wohl] Jedem,“ ſagte Elwogd, „und eher vielleicht 
die ſchlummernden Phantaſien und Hoffnungen als Du denkſt. Daun wirſt Du Keinen zu 
in einem jungen Menſchenherzen erwecken fragen brauchen, obgleich Du eigentlich ver⸗ 
konnte; aber ſelbſt die beſtrickenden, einſchmei⸗ pflichtet wärſt, es mir zu ſagen, nachdem Du 
chelnden Reize einer ſolchen Stunde vermoch- mich ſo geſchickt ausgeholt Daft.“ > VAR 
„Bedenke aber auch, Tante Rahel,“ ſagte er] ten Joſeph's Blicke und Gedanken nicht em⸗ Joſeph ſah ernſthaft drein. - . 
endlich, „daß ich damals noch zu jung war, porzurichten. „Es thut aber Nichts. Ich hätte ja Nichts 
ö 0 n zu ge Und ſie hä Endlich blieb fein Pferd vor einer Pforte zu ſagen brauchen Ich weiß, Du biſt ver⸗ 
mir gewiß Unabhängigkeit genug verſtattet, ſtehen und ließ ein leiſes, verſtändnisvolles ſchwiegen und recht chaffen, Joſeph; aber nur 
wenn die rechte Zeit dafür gekommen wäre.] Wiehern vernehmen, welches erwidert wurde. freiwillig ſollſt Du mir Dein Vertrauen 
Ich thue ja nicht mehr als alle anderen jungen] Elwood Withers lachte. „Kannſt Du mir ſchenken.“ . 
Leute in der Nachbarſchaft.“ Iſagen, wo Joſeph Aſten wohnt?“ rief er“ „Das ſoll geſchehen, Elwood, wenn's ſo 
„Oh ja! Ich weiß wohl,“ erwiderte fe — „ein altes, krummes, gebeugtes Männchen?“ | weit iſt. Und wärs nur ſchon fo weit! -Bie- 
melancholiſch, „die haben Na Br nach und] Ebenfalls lachend, aber tief errötend blickte leicht ſollte ich mir das nicht wünſchen; aber 
nach daran gewöhnt, meiſtenteils ſogar zu] Joſeph auf und in des Andern energiſches, Du weißt nicht, wie einſam es bei uns iſt, 
Hauſe, wo ihnen Schweſtern warnend zur Seite freundliches Geſicht. a und wie ſchwer es mir gemacht wird, in Ge⸗ 
ſtanden; Du 118 5 iſt unerfahrener als es] „Wir haben noch Zeit genug,“ ſagte er, ſellſchaft zu kommen. Tante Rahel vertritt 
Dein Alter rechtfertigt und zu harmlos, um indem er ſich über den Hals ſeines Pferdes Mutterſtelle an mir, und es iſt vielleicht nur 
die Schliche und Kniffe der Männer und — bog und den Riegel der Pforte zurückſchob. natürlich, daß fie gar ſo ängſtlich iſt. Jeden⸗ 
und — Mädchen zu verſtehen.“ Ei „Ganz recht; aber Du mußt nun aufwachen; falls kann ich nach Allem, was ſie mir zu 


* 


N. 
Was ift der Unterſchied zwiſchen bifer EA 
pfindung und dem Gefühl, das Dir die Ge 
genwart jedes angenehmen Mädchens ei 
das Du leiden magſt?“ — — 
„Eine ganze Welt liegt dazwiſchen!“ tief 
Elwood lebhaft aus, dann hielt er inne und“ 
runzelte mit ratloſer Miene Stirn und Brauen 
„Aber ich laſſe mich erſchießen, wenn ich Dir 
das genau beſchreiben kann; ich habe noch nie 
daran gedacht. Woher weiß ich, daß ich El⸗ 
wood Withers bin? Eins iſt mir gerade ſo 
klar wie das Andere, — und doch — wohlan 
Zunächſt liegt ſie Dir immer im Sinn und 
Du denkſt und träumſt Nichts als ſie, und der 
Kuß einer Andern iſt Dir nicht ſo ſüß, als 
wenn Du zufällig den Kleiderſaum der Ein⸗ 
zigen berührſt, und immer drängt Dich's in 
ihre Nähe, und Du möchteſt ſie ganz Dein 
Eigen nennen, und wenn Ihr dann beiſam⸗ 
men ſeid, bringſt Du kein vernüftiges Wort 
über die Lippen. Aber was nützt meine Be⸗ 
ſchreibung! Man muß es ſelbſt empfinden, 
wie man ſelbſt glauben muß. So, und nun 
glaube ich, haſt Du keine Silbe von Alledem 
verſtanden, was ich Dir da gejagt habe.“ 
„O jal“ antwortete Joſeph, „ich denke doch. 
Es iſt nur eine Steigerung des Gefühls, das 
wir für gewiſſe Perſonen empfinden. Ich 
hoffte letzthin, es an mir ſelbſt zu erfahren, 


0 
1 
1 


als ſie ihm durch das 

und bedeutend erleichtert 

ſich in die An⸗ wandte ſie ſich wieder ihrer häuslichen Thätig⸗ 
eit zu. 


aber — i en N 
legte ſich ein Nebel des Zweifels über den 
glatten, reinen Spiegel ſeines Gemüts. Das 
unbeſtimmte Bewußtſein ſeiner Unfähigkeit, 
ſich über den fraglichen Fall auszuſprechen, 
ohne der Mutter Gedächtnis zu entweihen, be⸗ 
unruhigte ſeine Gedanken. 


ee 


Joſeph empfand ſchmerzlich, da das Letzter Du biſt ſchmuck genug, um heute eine Rolle Liebe that, ihren Wünſchen nicht zu ſchroff 
nur zu wahr ſei. Er ien ee Din 88 ſpielen.“ — — entgegentreten. Heute ſchien ihr mein Fort. 


Wie kommt es, daß ich unerfahrener bin, 85 „Oh, ohne Zweifel,“ antwortete Joſeph ernſt— 
meine Jahre rechtfertigen und jo viel harm⸗haft, „aber was für eine Rolle?“ — 
loſer, — d. h. unwiſſender — als Andere?“ ] „Es giebt Leute, wie man ſagt, die alle 
TJund rief nicht ohne ein Zeichen von] Tage in den Spiegel gucken können und 
Ungeduld: wiſſen doch nie, wie ſie ausſehen. Wenn Du 
„Gut denn, aber wie ſoll ich es jemals lernen?“ Dir ſelbſt fo erſchieneſt wie mir, würdeſt Du „Deine Eltern würden Dir! mehr Freiheit ge⸗ 
„Durch Geduld und Vorſicht. Abwarten iſt mich nicht ſo fragen.“ ſtattet haben. Sieh mich an! Ich brauche 
immer ſicher. Ich verlange nicht, daß Du] „Wenn ich nur überhaupt nicht an mich zu meine Eltern nicht einmal um Erlaubnis zu 
heute Abend nicht hingehen jellft, da Du] denken brauchte, Elwood, wenn ich fo ſorglos fragen! So lange die Arbeit nicht darunter 
einmal Dein Wort gegeben und Dich ſchmuck ſein könnte wie Du!“ f leidet, freuen ſie ſich nur, wenn ich ausgehe, 
gemacht haſt. Aber merke Dir, was ich Dir! „Das bin ich aber nicht, Joſeph, mein und es iſt auch noch mal ſo lebhaft bei uns, 
ſage: Das iſt nur der Anfang. Die Jahreszeit Junge!“ unterbrach ihn Elwood, näher an ihn ſeit ich in ſo regen Verkehr getreten bin. 
kommt dabei nicht in Betracht. heranreitend und die Hand auf des Freundes Allerdings bin ich auch rau der angefaßt 
Was kümmern ſich Stadtleute um eine Heu⸗ Schulter legend. + worden.“ 1 8 Se 
ernteoder dergleichen! Sie kommen her, um ſich! „Ich ſage Dir, mein innerſtes Mark und| „Wollte Gott, es wäre auch bei mir der 
zu amüſieren, wenn wir am meiſten zu thun ſchwach, wenn ich in ein Zimmer voll Mäd- Fall geweſen!? rief Joſeph. „Doch nein, wenn 
haben uud meinen, daß wir um ihres Vergnü⸗ſ chen treten ſoll, ſelbſt wenn ich jedes einzelne ich an meine Mutter denke, erſcheint mir dieſer 
gen willen Alles ſtehen und liegen laſſen müſſen. kenne. Und das wiſſen dieſe unbarmherzigen Wunſch als ein Unrecht. Ich ‚möchte nur Alles 
Die müden Ackergäule müſſen für ſie ange⸗ Geſchöpfe, ſo ſtill und ſchüchtern ſie auch aus⸗ ſo leicht nehmen können wie Du — frei und 
ſpannt werden, und während ſie umherkuts ſehen. unbefangen auftreten wie Du, und mich durch 
e müſſen die Kühe eine oder zwei Stun⸗] Da ſitzen ſie an allen vier Wänden iſt Nichts verwirren laſſen. Aber, je ängſtlicher 
en auf das Melken warten, die Küchlein] Alle ſehen ganz anders aus wie ſonſt, ſelbſtſſich nach dem Rechten ſtrebe, um ſo ſchwerer 
werden halberwachſen geſchlachtet, und das die eigenen Schweſtern und Couſinen; überall fällt es m ir, das Rechte zu erkennen. Der⸗ 
Waſchen und Backen wird aufgeſchoben, wenn raſchelt's und ſtüſtert's, und Du weißt ganz gleichen Unruhe kennſt Du wohl gar nicht?“ 
es dem Beſuch nicht paßt. —— genau, daß Aller Augen auf Dich gerichtet „Nun, ich mache es eben wie andere Leute, 
So lange das nun dauert, find fe außer⸗ find, und daß Jede wünſcht, Dich verlegen zu nicht ſchlechter, denke ich, und auch nicht beſſer 
ordentlich nett und liebenswürdig: beſuche ſieſ ehen. Dafür giebt's allerdings keine Abhülfe; Du mußt bedenken, daß ich aus röberem 
aber ſechs Monate ſpäter in der Stadt und! man muß ſich eben daran gewöhnen, oder Stoffe bin, ganz abgeſehen von meiner Ev 
ſieh' zu, ob fie Dich auch nur zu einer Mahl⸗] wie ſollte ein Mann jemals zu einer Frau ziehung, und das macht viel aus. Es kommt 
zeit einladen!“ 5 kommen?“ — — mir ſo genau nicht darauf an, daß die Wage 
Joſeph mußte lachen. „Elwood,“ fragte Joſeph nach kurzem Schwei- ſtimmt, eine Hand voll mehr oder weniger, iſt 
„Es it kaum anzunehmen, gen. „Haſt Du jemals geliebt?“ mir auch recht. Was aber Dich betrifft, ſo 
ich von den Bleſſings jemals ei „Alle ter!“ — und Elwood hielt er- wirſt Du Dich bald genug zurecht finden. 
anſpruchen werde, oder daß dieſe Miß Inlig, ] ſtaunt ſein Pferd an — „das nenn’ ich ge⸗ Wenn Du erſt die Rechte gefunden und ge⸗ 
wie ſie heißt — uns jemals bei der rade zu! Da bleibt mir ja der Atem ſtocken? heiratet haſt, wird Dir Alles in neuem — 
oder beim Melken ſtören wird.“ Haſt Du jemals geliebt? Haft Du jemals ge⸗erſcheinen. Nichts geht über ein ſchlaues wa 
„Und was für Mienen fie aufſetzen!“ fuhr] mordet? Ueber Beides pflegt man zu ſchweigen | james Weibchen, das es verſteht, den Mann 
Rahel fort. 8 wie das Grab.“ , lauf den rechten Weg zu leiten. Mache doch 
„Sehr wahrſcheinlich meint fie, Dir eine] Die Beiden blickten einander ins Geſicht, aus dem Sandkorn Deiner Unerfahrenheit 
Ehre zu erweiſen, wenn fie nur mit Dir] Elwoods Augen beantworteten die Frage, Jo- nicht gleich einen Berg von Beſorgnis. Ich 
ſpricht. ſephs aber, groß, ſcheu und vollkommen un⸗] möchte gern all' Deine Zweifel und Unruhen 
Als Biſchofs vor zwei Jahren ſolche Koſt⸗ſchuldig, verſtanden die Antwort nicht zu leſen. und mehr auf mich nehmen, wenn ich ſolch 
gänger hatten, ſagte einer von ihnen — ich] „Du biſt nie verliebt geweſen, das kann ein Gut von zweihundert Morgen wie das 


gehen wieder nicht recht zu ſein,“ und es läßt 
mir nun keine Ruhe, daß ſie um meinetwillen 
aufſitzt und ſich vielleicht ängſtigt.“ —- m | 

„Ein junger Burſche in Deinem Alter muß 
nicht fo weichherzig ſein,““ meinte Elwood. 


S 


le 


habe es aus Marias eigenem Munde: „Warum man ſehen,“ meinte der Erſtere ernſt und weich.] Deine mit in den Kauf bekäme... 

folgen die anderen Landleute nicht Ihrem Bei⸗ „Wie nun, wenn ich Ja ſagte?“ a 5 

ſpiel? Es würde ihren Manieren doch ſehr zu] „Dann möchte ich wiſſen, woher Du es Fortſetzung folgt). x b 
As 4 2 8 * * e 


Statten kommen!“ Die Leute mögen ja ganzl weißt? Ich meine, woran Du es zu erkennſt? u 


ee — 


5 
* 


Fenilleton. 
Heimkehr. 


Erzählung von Paul Bliß. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
Es war eine von jenen wunderbaren Nächten, 
die nur der Vorfrühling uns bringt. Alles 
keimt, alles ſprießt, alles ringt ſich durch zum 
Licht. Es iſt, als ob man durch eine Zauber⸗ 
welt wandelte. Wo heute früh noch graue, 
dürre Aeſte, da platzen jetzt die Knoſpen und 
das erſte junge Grün bricht hervor, und unten 


5.) 


in den Beeten erblühen die erſten Blumen, die 


— 


Primel, die Crokus, die Narziſſen, die Veilchen 
und Schneeglöckchen, alles bunt durcheinander, 
ſie alle hat der warme Regen hervorgezaubert; 
und durch die Luft geht das heimliche Raunen 
des Windes, der den friſchen Erdgeruch von 
Wieſen und Aeckern herträgt, und alles iſt ge⸗ 
taucht in das milde Silber des Vollmondes, 
— es iſt eine von jenen Nächten, wo man allen 
Weltkummer vergeſſen kann, wo man traum⸗ 
verloren daſitzen und ſich in die goldene 
Märchenzeit zurücktcäumen kann. 


So träumend durchſchritt Karl den Garten. 
Jede Stelle war ihm vertraut, im Dunkeln 
hätte er ſich zurecht gefunden; tauſend Er⸗ 
innerungen an tolle Jugendſtreiche knüpften ſich 
an dieſe Stätten, alles lebte auf. 


Langſam ſchritt er weiter, und mit lechzendem 
Behagen ſog er die reine, geſunde Luft ein. 
Plötzlich dachte er an Fräulein Emmy. Schön 
war ſie nicht, aber intereſſant. Und einen herben 
Zug hatte ſie im Geſicht, dicht um den Mund. 
Er ſann nach, was ſie wohl Trübes erfahren 
haben mochte, daß ſo ein bitterer Zug ſich ins 
Geſicht eingraben konnte. Immerzu mußte er 
an ſie denken. Wle ſchwer es doch ſo ein armes 
Mädchen hatte, ſich in die Launen und Gewohn⸗ 
heiten fremder Menſchen ſchicken zu müſſen. 
Daher auch mochte wohl der herbe Zug im 
Geſicht kommen. 

Mit einmal horchte er auf. 

Ein Fenſter wurde geöffnet. 

Behutſam drehte er ſich um und ging auf 
das Haus zu. Vom Schatten der Laube aus 
konnte er ungeſehen beobachten. 

Fräulein Emmy, im weißen Gewand, ſah 
heraus. Der volle Mond leuchtete auf ihr Ge⸗ 
ſicht. Ein bitterer Zug lag um die Mundwinkel, 
und in den Augen glänzten Thränen. 


Wie gebannt ſchaute Karl hinauf. Was 


hatte fie jo Trübes wohl erfahren? Was hatte 
ſie zu beweinen? Faſt an die Wand drückte 


er ſich, um ſich nicht zu verrathen. Und 
während er ſo lauſchend daſtand, kam ihm ein 
Gedanke an Frau Melanie und auch an Fräulein 
Böhm, aber nur einen Augenblick, dann war 


alles verweht, und nur allein das blaſſe Mädchen 
da oben erfüllte ihn mit regem Intereſſe. 

Nach wenig Minuten verſchwand Fräulein 
Emmy. Das Fenſter wurde geſchloſſen und die 
Vorhänge zugezogen. 

Und Karl ſetzte ſeinen Spaziergang fort. 
Er mußte weiter, hinaus ins freie Feld, in 
ſeiner Bruſt wogte zu viel, — allein ſein und 
nachdenken, das würde Ruhe ſchaffen. 

So durchſchritt er den Garten, ging durch 
die Hinterpforte, über die Wieſe und dann aufs 
freie Feld. 

Wohl eine Stunde wanderte er ſo umher, 
mutterſeelenallein; tauſend Gedanken und Pläne 
gingen ihm durch den Kopf, aber zu einem 
feſten Entſchluß kam er nicht. 

Als er zurück durch das Dorf kam, traf er 
unter der großen Linde ein koſendes und 
ſchäkerndes Liebespärchen, das von ihm nicht 
die geringſte Notiz nahm. Und faſt voll Neid 
ſah er zu den beiden Liebesleuten hinüber, in⸗ 
dem er leiſe „Die Glücklichen!“ ſagte. 

Dann begab er ſich zur Ruhe. — 

Am nächſten Tage wurde es ſchlechter mit 
der Frau Paſtorin. Karl konnte ihr nur das 
Nothwendigſte erzählen, und Fräulein Emmy 
durfte die Kranke gar nicht mehr verlaſſen. 
Der Arzt machte ein bedenkliches Geſicht und 
ſagte ganz heimlich zu Karl, man könne ſich 
auf alles gefaßt machen. 

Das traf Karl wie ein Schlag. Noch nicht 
einen Augenblick hatte er ernſthaft daran gedacht, 
daß er die geliebte alte Frau verlieren könnte, 
und nun, nach der vertraulichen Mittheilung des 
Arztes, war er ganz fafjungslos. 

Er dachte nicht mehr daran, daß er hier 
fleißig malen wollte, er dachte nicht mehr an 
Frau Melanie, nicht mehr an Fräulein Emmy, 
all ſein Denken und Wollen galt der lieben, 
alten Frau, an der er mit ſo heißer, treu hin⸗ 
gebender Liebe hing. 

Der Paſtor, ſehr in Anſpruch genommen 
von ſeinen Amtsgeſchäften, konnte nicht immer 
bei der Kranken ſein, und ſo konnte Karl mit 
ganzer Hingabe der lieben, alten Frau ſich 
widmen. 

Aber trotz all der treuen Liebe und Pflege, 
die der Kranken zu theil wurde, eine Beſſerung 
trat nicht ein, eher wurde es ſchlechter, und 
nach acht Tagen erklärte der Arzt, jetzt ſei ſeine 
Kunſt zu Ende. 

Verzweifelt lief Karl umher. Der Gedanke, 
daß er die liebe, alte Frau verlieren ſollte, der 
Gedanke brachte ihn dem Wahnſinn nahe. 
Stundenlang ſaß er oft, wenn die Kranke 
ſchlummerte, brütend am Lager, bis ihm die 
Thränen kamen und er mit heißer Inbrunſt 
die Hände der lieben Alten küßte. Nur nicht 
ſterben, ſein Eins und ſein Alles nur nicht ver⸗ 
lieren ! 9 — 

Dann lächelte die blaſſe, alte Frau wohl, 
ſtrich mit der Hand über das weiche Haar ihres 
lieben Jungen und ſagte mit matter Stimme: 


„Was Gott thut, das iſt wohlgethan, wein’ 
— mein Jungchen, wir ſtehen alle in Gottes 
and. 


Karl aber konnte nicht anders, er mußte 
weinen, das Weh in der Bruſt war zu groß, 
er mußte weinen. 

So kam die Nacht heran, — die lletzte, hatte 
der Arzt geſagt. 

Emmy und Karl ſaßen am Lager der 
Kranken. Der alte Paſtor ſaß im Lehnſtuhl 
und ſchlummerte. Kein Laut im Zimmer, nur 
das ſchwere Athmen der Kranken und das leiſe 
Ticken der kleinen Uhr. Mit geſchloſſenen Augen 
lag die alte Frau da. Ein wunderbarer Friede 
lag in ihren Zügen, eine verklärte Hoffnung, 
daß es nun aus ſei mit all dem Erdenleid, daß 
nun die Zeit der Erfüllung da ſei, der Ver⸗ 
heißung für alle gläubigen Herzen. 

Immerzu ſah Karl auf das friedenumſtrahlte 
Geſicht der lieben, alten Frau, und während 
eine tiefe, heiße Wehmuth it er ihn kam, gedachte 
er der Zeit ſeiner erſten J. endtage, — — — 
— — als ſie ihn leſen gelehrt und ſchreiben 
und rechnen, als ſie ihm die wunderholden 
Märchen erzählt, als er an ihrer Hand zum 
erſtenmal die Schule beſucht, — und dann fiel 
ihm noch etwas ein, — als er ſie einmal be⸗ 
logen und betrogen hatte, nur zwanzig 
Pfennig waren's geweſen, die er von ihr er⸗ 
beten hatte, um ſich Schulhefte zu kaufen, er 
bekam ſie auch ſofort, aber er ging hin und 
kaufte ſich Zigarretten dafür; am nächſten Tage 
hatte ſie es erfahren, und ſie ließ ihn kommen, 
— zitternd ſtand er vor ihr — keiner von beiden 
ſprach ein Wort, er war purpurroth geworden 
und wollte vergehen vor Scham; da ſah er ſie 
an, — ſie hatte Thränen in den Augen, und 
mit liebevoller Stimme ſprach ſie zu ihm: 
warum haſt Du mich belogen, Karl? Da war 
er vor ihr niedergeſunken, hatte ihre Knie um⸗ 
klammert und bitterlich geweint, und da hatte 
ſie ihn aufgehoben und ihn auf die Stirn ge⸗ 
küßt, und von der Zeit an hatte er niemals 
Heimlichkeiten mehr vor ihr — — — 

Ein neues wehes Gefühl kam über ihn. 
Eine beklemmende Angſt kam hoch in ihm, kaum 
konnte er mehr athmen. Er mußte weinen! 
aber nicht hier, nicht die Ruhe der Schlummernden 
ſtören. Leiſe ſtand er auf und ſchlich ſich hin⸗ 
aus. 

Und draußen, vor dem Fenſter ihres Zimmers, 
auf der Moos bank fiel er hin, preßte die Hände 
ans Geſicht und weinte bitterlich, wohl eine 
Viertelſtunde lang. 

Plötzlich war ihm, als ob jemand rief, 
ſeinen Namen rief. Er hatte es ganz deutlich 
gehört. Im Nu ſprang er auf und ſah ſich 
um. Aber er ſah niemand, er war mutter⸗ 
feelenallein in der ſtillen Mondnacht. Vom 
Kirchthurm ſchlug die Uhr drei Schläge. Da 
mit einmal packte ihn eine neue entſetzliche 


Angſt, ein Schauer rann ihm über den Rücken, 


und wie von Furien verfolgt floh er, floh mit 


athemloſer Haft, mit laut pochendem Herz 
floh zurück in das Krankenzimmer. 
(Fortſetzung folgt.) 


Bleine Chronik. 


Was Theater koſten? In Berlin 
erhält die königliche Oper eine jährliche Unter⸗ 
ſtützung von 900 000 Mark, in Wien (Spielzeit 
10½ Monate) 300 000 Gulden. In Dresden 
werden die beiden Theater für eine ganzjährige 
Saiſon mit 480 000 Mark unterſtützt. In 
München erhalten Hoftheater und Reſidenztheater 
zuſammen 250 000 Mark und denſelben Betrag 
liefert die Zivilliſte für die königliche Kapelle, 
zuſammen alſo ½ Million Mark. In Darm⸗ 
ſtadt, Spielzeit neun Monate, erhält das Theater 
250 000 Mark. In Prag wird das deutſche 
Theater mit 80 000 Gulden, das tſchechiſche 
mit 100 000 Gulden unterſtützt. Beide haben 
eine elfmonatige Spielzeit. In Frankfurt a. M. 
unterſtützt die Stadt das Theater mit 200 000 
Mark, nimmt aber eine Abgabe von 30 Pfennig 
für das Billet. In Kopenhagen hofft man mit 
einem Zuſchuß von 150 000 Mark fur beide 
königliche Theater (s wird jetzt noch ein zweites 
erbaut) zuſammen auszukommen. 

Langlebigkeit bei Ballett- 
tänzerinnen. Ein engliſcher Statiftifer 
hat ſich mit dem heißen Bemühen, das Sta- 
liſtiker dieſer Art immer auszeichnet, der Frage 
zugewandt, wie alt die Ballstiänzerinnen werden, 
und er iſt zu dem Reſultat gekommen, daß 
wenigſtens dei den berühmten Tänzerinnen ein 
ungewöhnlich hohes Alter die Regel iſt. Die 
berühmte Charlotte Griſi iſt jetzt 77 Jahre alt. 
Amalie Ferraris unterrichtet noch jetzt im Alter 
von 78 Jahren, in ihrem Fach in Paris, und 
ſetzt dieſe Thätigkeit munter fort. Fanny Eßler 
war 74 Jahre alt, als ſie ſtarb, und die Tag⸗ 
lioni hat ihr 80. Lebensjahr überſchritten. 
Roſita Mauri, die populäre Primadonna an 
der Pariſer Oper, iſt über 50 Jahre, und fie 
hat erſt jetzt davon zu ſprechen angefangen, 
daß ſie ſich zurückziehen wolle. 


Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Berlin, 13. März. Dis edle Sache, für die der 
Ueberſchuß aus der Wohlfahrtslotterie zu Zwecken der 
Dentſchen Schutzgebiete dient, machen die Wohlfahrts- 
looſe zu einem beliebten Kaufartikel, zumal dabei a uch 
recht anſehnliche Gewinne, wie 100 000 Mk., 500 00 
Mark, 25 000 Mk., 15000 Mk., 2 mal 10 000 Mk. 
u. ſ. w., im Ganzen 16 870 Geldgewinne mit 575 000 
Mark zur Verlooſung gelangen. 

Bei erſter Lotterie war raſch ausverkauft, und es 
mußten ſchon mehrere Tage vor der Ziehung recht viele 
Beſtellungen auf Looſe unberückſichtigt bleiben. Es iſt 
deshalb zu empfehlen, Beſtellungen auf Wohlfahrtslooſe 
à Mk 3.30 zur zweiten Lotterie baldigſt bei dem Ge⸗ 
neral⸗Debit Lud. Müller & Co, Bankgeſchäft in Berlin, 
Breiteſtraße 5, einzureichen, oder bei einer der be⸗ 
kannten Loosverkaufsſtellen am hieſigen Platze 
machen. Die Ziehung findet bereits den 14., 15., 1 
18. u. 19. April öffentlich im Ziehungsſaale der König⸗ 
lich Preußiſchen Staatslotterie zu Berlin ſtatt. 


s 


Standesamt Thorn. 


Vom 4. bis einſchließlich 13. März 1899 
: ſind gemeldet: 
a. als gehoren: 

1. Tochter dem Schneidermeiſter Matheus 
Kloſowski. 2. Sohn dem Schneider Marian 
Wojtaszewski. 3. Tochter dem Arbeiter 
Eduard Goldbach. 4. Sohn dem Kaufmann 


3 Friedländer. 5. Tochter dem 


ajor und Kommandeur des Bionier-Bat, 2 
Erich Troſchel. 6. Sohn dem Gerichts⸗ 
aſſiſtenten Leopold Komiſchke. 7. Sohn dem 
Schuhmacher Johann Mroczynski. 8. Sohn 
dem Verſicherungs⸗Kaſſirer Waldemar Gaſt. 
9. Tochter dem Bäckermeiſter Johann Ry⸗ 
ſiewski. 10. Tochter dem Tiſchler Michael 
Forszpaniak. 11. Sohn dem Viehhändler 
Auguſt Hett. 12. Tochter dem Tiſchler 
Franz Zalemski. 13. Sohn dem Karouſſel⸗ 
beſitzer Hermann Stenzel. 14. Sohn dem 
Maurer Thomas Zielinski. 15. Sohn dem 
Arbeiter Auguſt Botſchmann. 16. Tochter 
dem Arbeiter Valentin Aniolowski. 17 
Tochter dem Arbeiter Franz Wozniak. 

8 b. als geſtorben: 

1. Hausbeſitzer Joſeph Skowronski 55 J. 
12 T. 2. Tiſchlermeiſter Ed. Rod. Hirſch⸗ 
berger 80 J. 11 M. 5 T. 3. Domänen⸗ 
pächter Ernſt Guſe aus Taubendorf 28 J. 
5 M. 5 T. 4. Lehrerfrau Sophie Wrob⸗ 
lewski geb. Idzkowski 28 J. 11 M. 7 T. 
5. Schmiedemeiſterwittwe Louiſe Hellwig 
55 Matrat 74 J. 8 M. 11 T. 6. Hedwig 

of 8 J. 4 M 23 T. 7. Arbeiterfrau 
Anna David geb. Jabs aus Rudak 33 J. 
1 T. 8. Gifenbahnarbeiter Franz Czukowicz 
aus Mocker 38 J. 7 M. 27 T. 9. Emil 
Seegler 9 M. 5 T. 10. Rentier Felix Dy⸗ 
lewski 80 J. 4 M. 8 T. 11. Curt Nöhren⸗ 
berg 10 M. 12. Charlotte Grunwald 7 M 
12 T. 13. Roſalie Kalpinski 10 M. 9 T. 
14. Arbeiterfrau Dorothea Lewandowski 
geb. Belkowski 63 J. 1 M. 4 T. 15. Arb 
Johann Kaniecki 62 J. 8 M. 2 T. . 
Hieronymus Klimek 6 M. 4 T. 
toria Wiencek 4 J. 3 M. 20 T. 
invalide Auguſt Stenzel 68 J. 8 M. 10 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schloſſergeſelle Paul Rappel und 

Eliſe Paninski, beide Danzig. 2. Land⸗ 


beſitzer Johann Thede⸗Schulp u. Margarethe 


Gäbert, beide Schönfließ. 


Paulſen - Hedenigenkoog. 3. Stellmacher 
Max Seewald⸗Lippau u. Caroline Mazanek⸗ 
Kl. Schläfken⸗Gut. 4. Schuhmacher Carl 
Könitz⸗Miſchke und Ottilie Manthei⸗Gatzki. 
5. Bergmann Friedrich Sanne und Anna 
6. Landgerichts⸗ 
Diätar Rudolph Kompa und Clara Daus⸗ 
Roſenberg Wpr. 7. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Aſpirant Johannes Butzin⸗Berlin u. Wittwe 


Bertha Möller geb. Schwarz. 8. Meilen. 
Juvalide Auguſt Kusche ⸗ Schweidnitz und 
Maria Malkowski. 9. Bergſchmied Friedrich 

Helfer = Dingelftedbt und Emma Wagner⸗ 

Dresden 10. Schmiedegeſelle Friedrich 

Tiedke und Anna Hentſchel, deide Meyen⸗ 

burg. 11. Schutzmann Guſtav Schwartz⸗ 

Berlin und Pauline Kuszmink⸗Welsleben. 

12. Maurer Emil Herder⸗Arnoldsdorf und 

Pauline Kühn Briefen. 13. Deputatknecht 

Paul Schmidt und Marie Büttner, beide 

Simonsdorf. 14. Rollkutſcher Guſtav 

Sommerfeld und Auguſte Bönſel⸗Schwarz⸗ 

bruch. 15. Schiffsmakler Felix Gradowsti⸗ 

Bromberg und Cäcilie Czarra. 16. Fabrik- 

arbeiter Max Kauſchmann und Auguſte 

Ruben, beide Bockwitz. 

d. ehelich find verbunden : 

1. Sergeant im InfrMegt. Nr. 61 
Richard Batſchick mit Johanna Autenrieb. 
2. Kaufmann Adolf Bachrach- Elmshorn mit 
Fela Spinadel⸗Nieszawa. 3. Arbeiter Albert 
Karling mit Alma Steinkrauſe. 


Bekanntmachung. 


Die Hilfsförſterei Guttau (bisher vom 
Hilfsförſter von Lojewski bewohnt) nebſt 
arten und 1,766 ha (ca. 7 Morgen) gutes 
Ackerland ſoll vom 1. April d. Is. ab auf 
3 Jahre verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin auf 
Mittwoch, den 22. d. Mts. 
Vormittags 9 Uhr 
an Ort und Stelle anberaumt, zu welchem 
Pachtliebhaber mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Verpachtungsbedingungen 
im Termin bekannt gemacht, aber auch vor⸗ 
her in unſerm Bureau 1 (Rathhaus 1 Tr.) 
eingeſehen bezw. von demſelben abſchriftlich 

bezogen werden können. 
Thorn, den 11. März 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Fiſchereinutzung in dem ſogenannten 
todten Weichſelarme zwiſchen dem Winter- 
hafen und dem Kanal, welcher von der 
Ulanenkaſerne nach der großen Weichſel 
führt, ſoll auf 3 Jahre und zwar vom 1. 
April 1899 bis dahin 1902 offentlich meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden und haben wir 
hierzu einen Termin auf 

Sonnabend, den 25. März 

Vormittags 10 uhr 
im Oberförſterzimmer des Rathhauſes anbe⸗ 
raumt. 

Die Bedingungen können vorher im 
Bureau I des Rathhauſes eingeſehen werden. 

Thorn, den 11. März 1899. 


Der Magiſtrat. 


und Verlag der Buchdruckerei der Thorner 


Bekanntmachung. 


Das abe fate Erſatzgeſchäft für die Militärpflichtigen der Stadt Thorn und 


deren Vorſtädte fin 


für die im Jahre 1877 (und früher) „„ 


Montag, den 20 


März 


für die im Jahre 1878 geborenen 1 


Dienftag, den 21. 


ärz 


für die im Jahre 1879 geborenen Militärpflichtigen 
März 1899 


am Mittwoch, den 22 


ärz 


im Mielke'ſchen Lokale Karlſtr. Nr. 5 ſtatt und beginnt an jedem Tage früh 7 Uhr. 
Sämmtliche am Orte wohnhaften Militärpflichtigen werden zu dieſem Muſterungs⸗ 
Termine unter der Verwarnung vorgeladen, daß die Ausbleibenden zwangsweiſe Ge⸗ 
ſtellung und Geldſtrafe bis zu 30 Mk. eventl. verhältnißmäßige Haft zu gewärtigen haben. 
Außerdem verliert derjenige, welcher ohne einen genügenden Entſchuldigungsgrund 


ausbleibt, die Berechtigun 
klamationsgründen ache 
tärdienſt. 


an der Looſung theilzunehmen und den aus etwaigen Re⸗ 
nden Anſpruch auf Zurückſtellung bezw. Befreiung vom Mili⸗ 


Wer beim Aufruf feines Namens im Muſterungslokale nicht anweſend iſt, hat nach⸗ 
drückliche Geldſtrafe, bei Unvermögen Haft verwirkt. 
Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung zur Rekrutirungsſtammrolle etwa noch 


nicht bewirkt haben oder nachträglich zugezogen ſind, haben 
ihrer Geburts⸗ bezw. Woſungsſchelne in unſerm Bureau 


19 fofort unter Vorlegung 
(Sprechſtelle) zur Ein» 


tragung in die Rekrutirungsſtammrolle zu melden, 
Wer etwa wegen ungeſtörter Ausbildung für den Lebensberuf Zurückſtellung er⸗ 


bitten will, muß im Muſterungstermin eine amtliche Beſcheinigung vorlegen, 


daß die 


Zurückſtellung zu dem angegebenen Zwecke beſonders wünſchenswerth ſei. 
Jeder Militärpflichtige muß zum Muſterungstermin ſein Ge⸗ 


burtszeugniß bezw. ſeinen 
Körper rein 


Thorn, den 6. März 1899. 


voſungsſchein mitbringen und am ganzen 
ewaſchen und mit reiner Wäſche verſehen ſein. 


Der Magiſtrat. 


Wohnung 
von 5 Zimmern und allem 
behör vom 1. April d. 
billig 5 
Brombergerſtr. 
Kl. Wohnung für To i dx 


von je 3 Zimmern, Eutree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — ſind von ſofort oder 
fpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Hauſe 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr. im Hauſe. 
Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraßſe 20. 


deſtehend J. Etage, 


vom 1. April zu vermiethen. 
E. Sz 


u vermiethen. Anfragen ſonderem Eingan 
O im Liden. miethen. Anfragen 


Zimmern und Zubehör iſt ane 


Wohnung 


u von 4 Zimmern und allem Zu⸗ 
8. behör im Hochparterre mit be⸗ 


zu ver⸗ 
romberger⸗ 
ſtrame 60 im Laden. 


Kleine Wohnungen |Serrichnilice Wohuungen 


u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 
erbauten Hauſe 
Friedrichſtraße Nr. 10/12. 
Brückenstrasse 6 
iſt eine Hofwohnungzu vermiethen. 
Ein großes Zimmer 
mit Küche ſofort zu vermiethen 
Neuſtädt. Markt 12. 
240 Mk. Eine frdl. kl. Wohnung per 
1. 4. 99. Zu erfragen Schillerſtr. 8, 2 Tr. 


renov. frdl. Wohnung, 2 Zim., helle 
u. allem Zub. zu verm. Bäckerſtr. 3. 


ki, Windſtraße I.] Mittelwohnung zu verm. Strobandſtr. 8. 


ſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. O., Thorn. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


von 8 Zimmern und allem er⸗ 
forderlichen Zubehör vom 1. 
April d. J. zu vermiethen. An⸗ 
fragen Brombergerſtr. 60 im 


Laden. 
1 Treppe 


iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, Entres, 
Küche u. Zubehör vom 1. April zu vermieth. 
Jakobſtraße 9. 


Eine Hofwohnung, 
4 Zimmer, vom 1. April Seglerſtr. 6 zu 
vermiethen. Zu erfragen im Reſtaurant. 


Altſtädtiſcher Markt 20, 

1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ 
baren Zimmern zu vermiethen. 

Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 

1 Wohnung 

von 3 hellen Zimmern, heller Küche, mit: 
allem Zubehör, Brückenſtraßßſe 18, I. 
zu vermiethen. Preis ermäßigt. 
zus In meinem Hauſe Bader⸗ 

3 ftrafje 24 iſt von ſofort oder 
ſpäter die III. Etage zu vermiethen. 

S. Simonsohn. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit Zubehör und Veranda; 
iſt verſetzungshalber von gleich od. 1. April. 
zu vermiethen. 
L. Casprowitz, Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 


Brückenſtr. 32, 3 Treppen, 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. Zubeh., 
vom 1. April 1899 für 350 Mk. zu verm. 

Zu erfragen bi Krüger, Hof I. 


Die von Herrn Goldschmidt inne- 


habende 
Wohnung, 


Brombergerſtraße 24, ſchragüber dem 
Botaniſchen Garten, beſtehend aus ſechs 
Zimmern mit reichlichem Nebengelaß 
und ſchönem Garten, iſt wegen Fortzug 
nach Poſen vom 1. April ab zu vermiethen. 
Heinrich Tilk. 


Kl. Wohnung zu verm. Mauerſtr. 65. 


Baderſtraße 7 


iſt die erſte Etage beſt. aus 6 Zim., Entree, 
Küche und Nebengelaß ſofort zu verm. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 
Für Boörſen⸗ u. Handelsve 
Anzeigentheil verantw. E. 


te 2c. ſowie den 
endel⸗Thorn. 


